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©üi'c Stetbobe.
X>te nationalrätlichc Rommiffion für

bie Prüfung ber bunbesrätlichen ©ot»
fdjaft über bie ©eroätjrung eines Rte»
bites oon 50 ©UHionen granten 3ur
Setämpfung ber Wrbeitstofigïeit ift am
©tontag abenb im ©unbeshanfe unter
beut SBorft% oon Seiler»£ieftal 3ufom»
mengetreten. £>r. ©fifter, X>ire!tor bes
Arbeitsamtes teilte mit, es werbe in
3utunft unmöglich fein, bah ber ©unb
mit gleid) boben Seträgen, t»ie bisher,
bie Arbeitslofigteit belämpfen tönne.
Sin ©nbe ber Rtife fei nidjt abäufeben.
3>aher muffe bie Ausroanberung non
Arbeitsträften ins Auge gefaxt, (atfo bie
©unbesheiisilfe 3ur görbetung ber Aus»
roanberung oerlangi werben).

Sine Xisfuffion fd)Ioh fid) an, in rx>et=

ober ber Staribpuntt î)r. ©fifters gebit»
Iigt mürbe. ©tan fiefjt atfo in ber Rom»
miffion bureaus ein, roie tief ein etoi=

ges Subventionieren ber Arbeitslofen»
fürforge in bie Sunbestaffe greift. ©tan
erwägt aud), cote oorteilfjaft bie gorbe»
rung ber Ausroanberung fein werbe, in»
bem fie namlid) bte Arbeitslofenfürforge
in einigen Sabren aus ber ©Bell fdjaf»
fen muh- Ss werben feine ©efd)Iüffe
gefafet, bie fDisfuffion 3eigt, bah nod)
alles in feinen ©ntwidlungsftabien liegt,
unb roer wollte aud) bie ©erantroortung
übernehmen, jebt 311 fagen: 3n 3utunft
gibt ber ©urib nod) fo unb fo oiele ©til»
lionen, ober überhaupt nichts mehr?
Ober tsoer mürbe toagen, nur fo obenhin
3U empfehlen: Oer ©unb ftellt im näd)»
ften 3abr 3ur görberung ber Auswan»
berung bie foätftc ber bisherigen Summe
für Arbeitslpfenlrebite 3ur Verfügung.

Ilm ben Arbeitslofen bie Ausroanbe»
rung nahesulegen, muh fdjon bireft oor=
gegangen werben. ©id)ts fann in bie»
fer 9îid)tung mehr wirien als ber Ab»
bau ber Unterftübungen. Auf biefem
ÜBege wirb fehr Ieid>t ber hefte unb fä»
higfte Oeil ber Arbeitslofen beroogen,
nad)3ufehen, ob nicht ienjeits bes roten
Stridjes ober gar jenfeits bes blauen
©Gaffers ein Hnberes ©rot 311 fittben
fei als in ber rauhen Heimat. ©tan
hat ben Oberbasier ©auern in ihren
fchroeren 3abren hart nad) Rtiegsenbe
ohne Unterftühung gelaffen unb hunberte
oon träftigen ©oltsgenoffen nad) Argen»
tinien unb in bie Union fahren fehen.
Ss f'ollen aud) bie heften ©tetalt» unb
fieberarbeiter K., bie heften Sddoffer

unb Sdfmiebe sieben. Um 3U fparen,
hat bas eibgenöffifdfc Solfsroirtfdfafis»
bepartement oerfügt, es feien für fol»
genbe weitere ©erufe bie laut Sefd)Iuh
vom 29. Ottober 19 unb in ben feit»
herigen Abänberungsbcfd)lüffen feftge»
feisten Unterftütsungen einsuftellen:

gi'tr Srorftgebitfen, Ronbiiorett, Ron»
fifeure, ©rohmebger, ficbensmittelbilfs»
arbeiterinnen, Rigarettenmaiberinnen,
©erber, ©elfterer, §anbfd)uhmad)erin=
nett, ©elsnäheritfnen, Sdjuharbeiterinnen.
£ebefl)ilfsarheiterinnen, Söpfer, Rera»
miter, Sürftenmadfser, Rorbmad)er, ©ab»
menglafer, Optiter, ©las» unb t£»ol3=

hilfsarbeiterinnen, ©Beber unb ©Beberin»
nett, alle ©erufe ber ßibenmadjerei, ber
fieineninbuftrie, ber Seppid>fabrifation,
ber ©Girieret unb Sträterei, ber Stroh»
geflechtfabritation, ber Seilerei; ferner
für alle ©tetatlbructer unb »härter, ©ra»
oeure unb 3ifelcure, ©efcblagfdjmiebe,
©aufpenglcr, 3nftrumentenmad)er, ©Jtef»

ferfchmiebe, Rupferfdjmiebe, ©tafd)inen»
führet, Orahtarbciter, Sramperfonal,
Oienftmänner, ©eometer, Aeqte, Apo»
theter, Orogiften, Rapellmeifter, ©tufi»
ter, Ôheaterperfonal, iM/rerinnen.

©Ber bie Statiftiten ein3elner Arbeits»
lofenämter mit ber Tabelle ber in ber
Unterftühung fixierten ©erufe oergleidgt,
ber muh ftch fagen, bah fehr eilig abge»
haut roirb. ©Benn nun bie Auswanbe»
rung an Stelle ber Unterftühung tritt,
ob mit ober ohne görberung bes ©un»
bes, wenn atfo bie ©auern, welche bie
erfte Anregung 3ur görberung ber Aus»
wanberung gegeben haben, if)re_ eigenen
Ronfumenten aus bem ßattbe 3iel)en fe=

hen, roirb fid)' bann oielleidft Die Sage
unferer bebtobten ©B.irtfdjaft heffern?
Unb roirb fidj prinsipiell etwas änbertt,
wenn bod) nachgeroiefen ift, bah unfer
©ad)roud)s an 3ahl ftarter ift als bie
Sterbenben urib bie Ausroanberer aud)
in ben 3ahren ftärtfter ©migration 31t»

farttmen genommen?
Aeirt, es änbert fid) nichts. Or. ©fi»

fter empfiehlt eine fehr fd)led)te ©lethobe.
©r mühte fchon heffern ©rfah für bie
Unterftühungsmethobe roiffen. F.

Oer ©unbesrat bestätigte bie eibge»
nöffifdfe itommiffion für bie forftlid)»
prattifdfe SBählbarteitsprüfung auf eine
neue Amtsbauer oon btei 3ahren, alfo
bis 9. September 1925. Sie befiehl
aus bem eibgenöfftfehen Dberforftinfpet»
tor als ©rafibenten, £errn ©rofeffor
©abouï=3ûrid), §errn ©. ©turet, 3an»
tonsforftinfpeftor in fiaufanne, d&errn
2B. Oertli, ilantonsoberförfter in ©la»
rus unb £>errn A. oon Seutter, gorft»
meifter in Sern. —

Oer ©unbesrat hat bem ©efud) oon
©rofeffor ©übt, ©bef bes eibgenöffifdjen

©runbhuchamtes, bent ein fiehrantt an
ber Unioerfität übertragen wölben ift,
um ©ntlaffung, unter ©erbanfurtg ber
geleifteten Oienfte entfprochen. —

3n besug auf ben neuen ©renssoll»
tarif fahtc ber ©unbesrat 3roei Se»
fd)Uiffe: erftens foti ber ©inheitstarif bei»
behalten, b. I). auf ben 3u>eifoIonnen=
tarif foil nicht eingetreten werben. Unb
3roeitens roirb als 3oIlhafis roeiterhin
bas Srutogeroid)t angenommen. —

Oer ©unbesrat hat bie grage einer
£>iIfsaftion für Oefterreid) befprothert. ©s
gefd;ah bies auf eine Anfrage ber oolts»
wirtfchaftlid)=finan3iellen Abteilung bes
©ölterbunbsfefretariates, ob er nicht Oe»
legierte 3ur ginan3tommiffion bes ©51»
ferbunbsrates entfenben wolle. Auf biefe
Anfrage hin würbe befdjloffcn, betn ©51»
ferbunbsfefretariat als epentuellen fd)wei=
gerifdjen Oelegierten ôerrn Or. 3ulius
grei), Oirettor ber fd)roei3erifd)en ilrebit»
anftalt, oorsufdjlagcn. ©on einer finatt»
giellert Silfe bürfte wohl taum bie ©ebc
fein tonnen, ba roie erinnerlid) bereits
ber 25 fütillionentrebit als Spettbc à

Fonds perdu abgefdjrieben werben muhte
unb fdjon bei biefem Anlah erflart
würbe, bie gewährte |jilfe fei eine ein»

malige, bie folglid) in gleidjer ©3eife
nid>t roieber in Ausfid)t genommen roer»
ben tonnte. —

Oer ©unbesrat bewilligte bem Ran»
ton Sern einen ©unbesbeitrag oon im
©kmmum 44,000 grünten für bie ©er»
bauung bes untern ßaufes bes fflßärgis»
talbadjes bei ©rtnbelroalb. —

Oer ©unbesrat bewilligte ber - allge»
meinen ®efdjid)tsforfd)enben ©efellfchaft
einen ©unbesbeitrag oon 7000 grau»
ten, ber Sd}roei3erifd)en ©aturforfchenben
©efellfchaft 19,500, bem fd)wei3erifd)en
3biotiton 20,000, ber fd)roei3erifd)en fta»
tiftifd)en ©efellfdpaft 7000, bem fchroei»
3erifd)en Ourntehreroerein 3500, bem
äBörterbud) ber Sltunbarten ber roma»
nifchen Sd)wei3 17,500, bem eibgenöffi»
fd;en Drchefteroerhanb 2000, ber 3u=
genbfehriftentommiffion 1000, ber fdfroei»
3erifd)en ©eretnigung für ^cimatfdjuh
2500, bem ©erein für ©erbreitung guter
Schriften 15,000, ber Stiftung ,,©ro
Suoentute" 2000, ber fd)wei3erifchen
3entralftelle bes Alfoholismus 1000,
bem 3ahrbud) bes Unterrichtsroefens ber
romanifeben Sd)wei3 7000, bem fchroei»

3erifd)en Schriftftelleroerein 3000, bem
allgemeinen fd)wei3erifd)en Stcnogra»
phenoerein 1500, ben fiänbigen Schul»
ausftelungen 10,400, ber ©ürgerhiblio»
the! £u3ern 10,100, ber fdjroehserifchen
©)amenturnoereiniguug 8000, ber Sr=
haltung hfftoxifdjer Runftbentmäler
70,000, bem eibgenöfftfehen Sangeroerein
2000, ber fd)wei3ertfd)en Sereinigung für
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Böse Methode.
Die nationalrätliche Kommission für

die Prüfung der bundesrätlichen Bot-
schuft über die Gewährung eines Kre-
dites von 50 Millionen Franken zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist am
Montag abend im Bundeshause unter
dem Vorsitz von Seiler-Liestal zusam-
mengetreten. Dr. Pfister, Direktor des
Arbeitsamtes teilte mit. es werde in
Zukunft unmöglich sein, daß der Bund
mit gleich hohen Beträgen, wie bisher,
die Arbeitslosigkeit bekämpfen könne.
Ein Ende der Krise sei nicht abzusehen.
Daher müsse die Auswanderung von
Arbeitskräften ins Auge gefaßt, (also die
Bundesbeihilfe zur Förderung der Aus-
Wanderung verlangt werden).

Eine Diskussion schloß sich an, in wel-
cher der Standpunkt Dr. Pfisters gebik-
ligt wurde. Man sieht also in der Kom-
mission durchaus ein, wie tief ein ewi-
ges Subventionieren der Arbeitslosen-
fürsorge in die Bundeskasse greift. Man
erwägt auch, wie vorteilhaft die Förde-
rung der Auswanderung sein werde, in-
dem sie nämlich die Arbeitslosenfürsorge
in einigen Jahren aus der Welt schaf-
fen muß. Es werden keine Beschlüsse

gefaßt, die Diskussion zeigt, daß noch
alles in seinen Entwicklungsstadien liegt,
und wer wollte auch die Verantwortung
übernehmen, jetzt zu sagen: In Zukunft
gibt der Bund noch so und so viele Mil-
lionen. oder überhaupt nichts mehr?
Oder wer würde wagen, nur so obenhin
zu empfehlen: Der Bund stellt im näch-
sten Jahr zur Förderung der Auswan-
derung die Hälfte der bisherigen Summe
für Arbeitslosenkredite zur Verfügung.

Um den Arbeitslosen die Auswande-
rung nahezulegen, muß schon direkt vor-
gegangen werden. Nichts kann in die-
ser Richtung mehr wirken als der Ab-
bau der Unterstützungen. Auf diesem
Wege wird sehr leicht der beste und fä-
higste Teil der Arbeitslosen bewogen,
nachzusehen, ob nicht jenseits des roten
Striches oder gar jenseits des blauen
Wassers ein linderes Brot zu finden
sei als in der rauhen Heimat. Man
hat den Oberhasler Bauern in ihren
schweren Jahren hart nach Kriegsende
ohne Unterstützung gelassen und Hunderte
von kräftigen Volksgenossen nach Argen-
Linien und in die Union fahren sehen.
Es sollen auch die besten Metall- und
Lederarbeiter ac., die besten Schlosser

und Schmiede ziehen. Um zu sparen,
hat das eidgenössische Volkswirtschafts-
département verfügt, es seien für fol-
gende weitere Berufe die laut Beschluß
vom 29. Oktober 19 und in den seit-
herigen Abänderungsbeschlüssen festge-
setzten Unterstützungen einzustellen:

Für Forstgehilfen, Konditoren, Kon-
fiseure, Großmetzger, Lebensmittelhilfs-
arbeiterinnen, Zigarettenmacherinnen,
Gerber, Polsterer, Handschuhmacherin-
neu, Pelznäherinnen, Schuharbeiterinnen.
Lederhilfsarbeiterinnen, Töpfer, Kera-
miker, Bürstenmacher, Korbmacher, Rah-
menglaser, Optiker, Glas- und Holz-
Hilfsarbeiterinnen, Weber und Weberin-
nen, alle Berufe der Litzenmacherei, der
Leinenindustrie, der Teppichfabrikation,
der Wirkerei und Strickerei, der Stroh-
geflechtfabrikation, der Seilerei,- ferner
für alle Metalldrucker und -härter, Era-
veure und Ziseleure, Beschlagschmiede,
Bauspengler, Jnstrumentenmacher, Mes-
serschmiede, Kupferschmiede, Maschinen-
führer, Drahtarbciter, Trampersonal,
Dienstmänner, Geometer, Aerzte, Apo-
theker, Drogisten, Kapellmeister, Musi-
ker, Theaterpersonal, Lehrerinnen.

Wer die Statistiken einzelner Arbeits-
losenämter mit der Tabelle der in der
Unterstützung sistierten Berufe vergleicht,
der muß sich sagen, daß sehr eilig abge-
baut wird. Wenn nun die Auswande-
rung an Stelle der Unterstützung tritt,
ob mit oder ohne Förderung des Bun-
des, wenn also die Bauern, welche die
erste Anregung zur Förderung der Aus-
Wanderung gegeben haben, ihre eigenen
Konsumenten aus dem Lande ziehen se-

hen, wird sich dann vielleicht die Lage
unserer bedrohten Wirtschaft bessern?
Und wird sich prinzipiell etwas ändern,
wenn doch nachgewiesen ist, daß unser
Nachwuchs an Zahl stärker ist als die
Sterbenden und die Auswanderer auch
in den Jahren stärkster Emigration zu-
sammen genommen?

Nein, es ändert sich nichts. Dr. Pfi-
ster empfiehlt eine sehr schlechte Methode.
Er müßte schon bessern Ersatz für die
Unterstützungsmethode wissen. O

Der Bundesrat bestätigte die eidge-
nössische Kommission für die forstlich-
praktische Wählbarkeitsprüfung auf eine
neue Amtsdauer von drei Jahren, also
bis 9. September 1925. Sie besteht

aus dem eidgenössischen Oberforstinspek-
tor als Präsidenten, Herrn Professor
BadouX-Zürich, Herrn G. Muret, Kan-
tonsforstinspektor in Lausanne, Herrn
W. Oertli, Kantonsoberförster in Gla-
rus und Herrn A. von Seutter, Forst-
meister in Bern. —

Der Bundesrat hat dem Gesuch von
Professor Euhl, Chef des eidgenössischen

Grundbuchamtes, dem ein Lehramt an
der Universität übertragen worden ist,
um Entlassung, unter Verdankung der
geleisteten Dienste entsprochen. -

In bezug auf den neuen Grenzzoll-
tarif faßte der Bundesrat zwei Be-
schlüsse: erstens soll der Einheitstarif bei-
behalten, d. h. auf den Zweikolonnen-
tarif soll nicht eingetreten werden. Und
zweitens wird als Zollbasis weiterhin
das Brutogewicht angenommen. —

Der Bundesrat hat die Frage einer
Hilfsaktion für Oesterreich besprochen. Es
geschah dies auf eine Anfrage der volks-
wirtschaftlich-finanziellen Abteilung des
Völkerbundssekretariates, ob er nicht De-
legierte zur Finanzkommission des Völ-
kerbundsrates entsenden wolle. Auf diese
Anfrage hin wurde beschlossen, dem Völ-
kerbundssekretariat als eventuellen schwei-
zerischen Delegierten Herrn Dr. Julius
Frey, Direktor der schweizerischen Kredit-
anstatt, vorzuschlagen. Von einer finan-
zielten Hilfe dürfte wohl kaum die Rede
sein können, da wie erinnerlich bereits
der 25 Millionenkredit als Spende à

boncls pei-clu abgeschrieben werden mußte
und schon bei diesem Anlaß erklärt
wurde, die gewährte Hilfe sei eine ein-
malige, die folglich in gleicher Weise
nicht wieder in Aussicht genommen wer-
den könnte. —

Der Bundesrat bewilligte dem Kam
ton Bern einen Bundesbeitrag von im
Marimum 44,999 Franken für die Ver-
bauung des untern Laufes des Wärgis-
talbaches bei Grindelwatd. —

Der Bundesrat bewilligte der -allge-
meinen Eeschichtsforschenden Gesellschaft
einen Bundesbeitrag von 7999 Fran-
ken, der Schweizerischen Naturforschenden
Gesellschaft 19,599, dem schweizerischen
Idiotikon 29,999, der schweizerischen sta-
tistischen Gesellschaft 7999, dem schwei-
zerischen Turntehrerverein 3599, dem
Wörterbuch der Mundarten der roma-
nischen Schweiz 17,599, dem eidgenössi-
schen Orchesterverband 2999, der Im
gendschriftenkommission 1999, der schwei-
zerischen Vereinigung für Heimatschutz
2599, dem Verein für Verbreitung guter
Schriften 15,999, der Stiftung „Pro
Juventute" 2999. der schweizerischen
Zentralstelle des Alkoholismus 1999,
dem Jahrbuch des Unterrichtswesens der
romanischen Schweiz 7999, dem schwei-
zerischen Schriftstellerverein 3999, dem
allgemeinen schweizerischen Stenogra-
phenverein 1599, den ständigen Schul-
ausstellungen 19,499, der Bürgerbiblio-
thek Luzern 19,199, der schweizerischen
Damenturnvereinigung 8999, der Er-
Haltung historischer Kunstdenkmäler
79,999, dem eidgenössischen Sängerverein
2999, der schweizerischen Vereinigung für
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Anormale 15,000, ber „Pro. Gampagna"
8000, 3ur Beuctuflage bes fcbtoegerifchen
Schulailaffes, burd) oier 3af)re oou
1923 an, jährlich 30,000, ber „Monu-
menti storici ed artistici del cantone
Ticino" 2000 granfen. Als offener Kre»
bit für Bilbungsbeftrebungen unb anbere
nationale 3roede mürben 10,000 Siran»
ten normiert. —

Das neue Bunbesanleihen tourbe, toie
ooraus3ufeben roar, bereits am erften
Dage-überzeichnet, fo bah bie Subffrtp»
tion gefdüoffen tourbe. —

Das eibgenöffifche ginanZbeparfement
hatte 1920 im ©inoerftänbnis mit ber
Dberpoftbireftion einen Deit ber bei ber
eibgenöffifdjen Staatsfaffe in laufenber
^Rechnung angelegten (Selber aus bem
Poftdjecf» unb ©irooerfehr im 3ntereffe
ber görberung ber SPohnbautätigfeit bei
Kautonalbanfen unb ftaatlid) garantier»
ten öppothetarinftituten placiert. Der
oereinbarte Sah tourbe nun freimütig
um ein halbes Pro3ent bemntergefeht
in ber SPeinung, bah bie (Erleichterung
ben iogpotbefarfchulbnern 3ugute 3U torn»
men hat.- —

Der Septemberfeffion bes Parlaments
harren 111 ffiefdjäfte. Aus biefer Heber»
fülle feien bie michtigften îur3 ermähnt:
bie Peoifion bes ©efchäftsreglementes:
bes Bationalrates, bas bei ben -Obftruf»
tionstouren ber So3iaIi)ten oerfagte unb
fo ausgebaut toerben muh,, bah es ber
Bietrebnerei einen Stiegel oorfdjieben
fann. Dann bie Sattoperfrage, bie toohl
nochmals auf bie Seite gelegt toerben
toirb. Die Pheinfrage, bie Peoifion bes
3a_gb= unb Bogelfdjuhgefeizes, bas fiot»
teriegefeh, bas BUHtärftrafgefeb, bas bür»
gerliche Sfrafgefehbudj, bas Urheber»
rcd)t, bie Peoifion bes Alfoholroefens,
bie Kriegsmobilmadjungsfoften oon 1919
bis 1922, bie Stechnungen ber 3ioüen
Kriegsorganifation, bie Begutachtung
ber Bermögensabgabeinitiatioe. gerner
beim Stänberat bie Alters», 3noaliben» u.
Ôinterbliebenenoerfiiherung unb bei bei»
ben Bäten ber 50»9BiIlionenfrebit für
bie Arbeitslofenfürforge. (Erlebigt follte
aud) bie ficanbelsübereinfunft ^it
nien unb bie (Erhöhung ber Anfähe bes
©eneralzolltarifes toerben. Auch hofft
man im Kanton Pern, bah bas ©leftri»
fitationsbarlehen an bie bernifthen Pah»
nen nod) oor Sahresenbe erlebigt roirb.
Auher biefen £auptgefdjäften ftehen noch
40 SJtotionen unb Poftufate unb 11 3n=
terpeltationen bereit, über bereu Pehanb»
lungsmöglichfeit jeboch erft nochi bie .Hon»
feren3 ber Batspräfibenten unb graf»
tionsfiihrer 3U entfdjeiben haben toirb.

3n ben fed)s Kommiffionen ber Pol»
ferbunbsoerfammlung ift bie Schtoeis toie
folgt oertreten: 3uriftifdje unb Perfaf»
fungsfragen: Punbesrat SJtotta. Dedj»
nifdje Drganifation: Stänberat Ufteri
ober Abor. Büftungsangelegenbeiten:
'Bätionalrat gorrer ober Stänberat
Ufteri. Pubget unb ginan3en: Stäube»
Ufteri ober Bationalrat gorrer. So3iale
unb allgemeine gragen: Stänberat Abor
ober Bationalrat gorrer. Politifdje Sin»
gelegenheiten: Punbesrat SStotta ober
Stänberat Ufteri. —

Die ftänberätlidje Kommiffion für bie
Steorganifation ber Punbesbahnen hat
in 3toei Sihungen bem Slntrag bes Pun»
besrates auf Siebuttion ber 3af>I ber

SStitglieber bes Bermaltungsrates äuge»
ftimmt unb biefelbe auf 15 feftgefeht. —

SStit bem Abbau bes Perfonalbeftan»
bes ift es bei ben fdjroegerifchen Punbes»
bahnen um ein uterflidjes oorroärts ge»

gangen. Der Bormalbeftanb ift feit 3uli
1920, too er 40,133 SJÎann auftoies, um
runb 4300 Sltann 3urüdgegangen. —

Die eibgenöffifche Poftoertoaltung hat
im Pubget für bas 3ahr 1923 nur mehr
einen Slusgabenüberfchuh oon runb 8
SJlillionen granfen oorgefehen, toährenb
bas biesjäljrige bubgetierte Défait runb
13 SStillionen granfen betrug. Pad) bem
bisherigen finamiellen (Ergebnis ber
Poftoertoaltung toirb aud) bas biesfäh»
rige tatfäd)Iidje Défait hinter bem bub»
getierten 3urüdbleiben. Die SJlinberaus»
gaben finb in ber iaauptfadje bem Sohn»
abbau, ber Bebuftion. bes Perfonalbe»
ftanbes, foroie oerfchiebenen Pereinfa»
chungen in ber Berroaltung 3U3ufchreiben.
©s finb alle Ausfid)ten oorhanben, bah
innert toenigen 3ahreit bie Defizite in
ber Poftoertoaltung gan3 oerfdjtoinben
toerben unb bah biefe toieber 3U einem
Slegiebetriebe toirb, ber fid) 3um min»
beften felbft erhalten fann. —

©erabe in biefern 3ahre, too bas erfte
Stücf Bheinfeitenfanal oon ber Bhein»
fommiffion untoiberruflich genehmigt
tourbe, hat ber Sdjiffsoerfehr in Bafel
bie roeitaus höchften, je erreichten 3if=
fern ersielt. 1913 brachte einen ©üter»
umfchlag in Pafel oon nod) unter
100,000 Donnen, 1922 toar biefe 3abl
fd)on ©nbe 3uli erreicht. Diefes auher»
gemöhnlidje Pefultat oerbanfen toir
großenteils ben gortfchritten ber Pech»
nif. Die ©üterlabung eines Kahnes ftieg
oon 380 Donnen auf 514 Donnen.
Sdjleppbampfer brachten mit 3toei 3äh»
nen bis 1310 Donnen nach Pafel, too»
mit alle bisherigen Behauptungen über
bie Sd)Ieppungsmöglichfeit toiberlegt
tourben. —

ßaut „SPilchtoirtfchaftlidjer Umfdjau"
ging in ben leiten SPonaten fotoohl ber
©sport als aud) ber 3nIanbsfonfum ootn
5täfe 3urüd. Der 3nbtaribsbebarf betrug
im SPai 198 Sßagen, im 3uni 160 unb
im 3uli nur noch 129 SPagen. SPenn
es fo roeiter geht, müffen fiel) bie Äafe»
oorräte toieber häufen, toas unter allen
Umftanben oermieben toerben muh, ba
ber iläfe fein Dauerprobuft ift. ©s
toirb für bie 3toeite Hälfte bes Sommers
in 5täferfreifen eine SlusfdjuhMamität
ertoartet, ba toegen ber fchtechten gutter»
ernte oiele Peifuttermittel, toie Sluflefe»
obft unb bergleichen oerfüttert toerben.
Deshalb ift ber Uebergang 3ur Putter»
fabrifation unb Schtoeinemaft geboten.
So lange toir Putter einführen müffen
unb ber itäfeerport mit Sdjtoierigfeiten
3U fämpfen hat, ift es toiberfinnig, bie
SPilch etnfeitig auf itäfe 3U oerarbeiten.

Der fchtoei3erifche Pauernoerbanb hat
in einer ©ingabe att bas eibgenöffifche
Polfsroirtfchaftsbepartement eine ©in»
fuhrbefchränfung für- Kartoffeln oer»
langt. — Die ©eneralbireftion ber Pun»
besbahnen hat befdjloffen, für bie 3eit
oom 15. September his 15. Pooetnber
ben Darifi für bie Peförberung inlän»
bifdjer Kartoffeln herab3ufehen. —

Der fd)toei3erifd)e fiehreroerein zählte.
3U Beginn biefes 3ahres 9851 9Pit=
glieber. 3m abgelaufenen 3ahre tour»

ben gr. 18,510 eingenommen unb gr.
28,973 ausgegeben. Der 3n?titution ber
©rholüngs» unb SPanberftationen finb
608 neue SPitglieber beigetreten, ber
Kranfenfaffe gehören 1249 Pîitglieber
an.

Unter ber Kangnauer Schuljugenb
herrfchen Scharldd) unb Diphtheritis,
toeshalb bie Schulen im Dorf»hinter»
borf unb bie Sefunbarfchule gefd)loffen
toerben muhten, ©in achtjähriger Knabe
bes ©oiffeurs 3Peber unb ein 3toölfiäh»
riges Pîâbdfen bes SPirts fiöffler finb
an ber Diphtheritis geftorben. —

Die bernifche Pegierung legt bem
©rohen Pate einen ©efehesenttourf oor,
ber bie ginan3terung ber öffentlichen fia»
ften aus ber Pefämpfung ber Dlrbetts»
lofenfrife auf eine oollftänbig neue
©runblage ftellen toill. ©s hanbelt fid)
im öffentlichen um bie Perteilung ber
fiaften auf eine längere 3eit, unb bie
Aufbringung billiger ginan3mittel burd)
eine öffentlich »rechtliche Korporation.
Diefe tritt als ©elboermittler auf unb
ermöglicht bie Dilgung ber Koften in
fünf3ig 3ahren. —

Die bernifche Pegierung erlägt eine
öffentliche Abtoehr gegen bie erneuten
Angriffe aus bem Kanton gegen bie
Pernifchen Krafttoerfe im 3ufammen»
hang mit ber Kon3effionsangeIegenheit
für bie Simmentaler aPafferträfle. 3n
biefer Sache foil bie bunbesgerid)tlidje
©rfenntnis über bie ftaatsredjtMje Pe=
fd)toerbe abgetoartef toerben. Dagegen
toeift bie Pegierung mit aller Kraft bie
Behauptung 3urüd, bie finanäielle fiage
bes gröhten tantonalen 3Pertes fei er»
fchüttert. SPeil bie bernifchen Krafttoerfe
faft gan3 im tatfäd)Iid)en Pefibe bes ber»
nifchen Staates finb, fdfaben biefe als
untoahr bezeichneten ©erüchte auch bem
Kanton felbft. Die Pegierung erflärt
ausbrüdlid), bah bie ginanslage ber Per»
nifchen Krafttoerfe bttrehaus georbnet
unb normal ift. —

Die Pesirfsarmeninfpeftoren bes Kart»
tons Pern oerfammelten fid) biefen içterbft
3um 25. 9Pale feit 3nfrafttreten bes
neuen Armen» unb Pieberlaffungsgefehes
oom 3ahre 1897 3u ihrer orbentlidjen
3al)resfonferen3, 3ur Beratung oon toich»
tigen gragen aus bem ©ebiete bes Ar»
mentoefens. Bon ben 94 Armeninfpef»
toren finb heute nur noch 9, bie toährenb
bes ooflen Bierteliahrhunberts ununter»
brechen ihres nächtigen unb nid)t immer
leichten Amtes matteten, nämlich: int
Kreis 7: 3orbi, alt Sefunbarlehrer,
Kleinbiettoil; im Kreis 38: ©. Herren»
fd)toanb, Pfarrer, ©fteig bei Snterlafen;
im Kreis 40: A. grutiger, Kreisfom»
manbant, Prieu3roiler; im Kreis 41:
Ufr. gudjs, Pfarrer, Unterfeen; int Kreis
51: Ami fiueien ©irob, ancien maire
caissier des asiles, Pontenet; im Kreis
53: Dstoalb gromaigeat, agent de pour-
suites et cultivateur, ©ourrenblin; im
Kreis 55: fitelbling, Pfarrer, Bibau; im
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Anormale 15,000, der „pro LampaZna"
8000, zur Neuauflage des schweizerischen
Schulatlasses, durch vier Jahre von
1923 an, jährlich 30,000, der „dtonu-
menti storici ecl artistic! äel cantons
licino" 2000 Franken. AIs offener Kre-
dit für Bildungsbestrebungen und andere
nationale Zwecke wurden 10,000 Frau-
ken normiert. —

Das neue Bundesanleihen wurde, wie
vorauszusehen war, bereits am ersten
Tage überzeichnet, so daß die Subskrip-
tion geschlossen wurde. —

Das eidgenössische Finanzdepartement
hatte 1920 im Einverständnis mit der
Oberpostdirektion einen Teil der bei der
eidgenössischen Staatskasse in laufender
Rechnung angelegten Gelder aus dem
Postcheck- und Giroverkehr im Interesse
der Förderung der Wohnbautätigkeit bei
Kantonalbanken und staatlich garantier-
ten Hypothekarinstituten placiert. Der
vereinbarte Sah wurde nun freiwillig
um ein halbes Prozent heruntergesetzt
in der Meinung, daß die Erleichterung
den Hypothekarschuldnern zugute zu kom-
men hat. —

Der Septembersession des Parlaments
harren 111 Geschäfte. Aus dieser Ueber-
fülle seien die wichtigsten kurz erwähnt:
die Revision des Geschäftsreglementes
des Nationalrates, das bei den Obstruk-
tionstouren der Sozialisten versagte und
so ausgebaut werden muh. daß es der
Vielrednerei einen Riegel vorschieben
kann. Dann die Savoyerfrage, die wohl
nochmals auf die Seite gelegt werden
wird. Die Rheinfrage, die Revision des
Jagd- und Vogelschutzgesetzes, das Lot-
teriegesetz, das Militärstrafgesetz, das bür-
gerliche Strafgesetzbuch, das Urheber-
recht, die Revision des Alkoholwesens,
die KriegsMobilmächungskosten von 1919
bis 1922, die Rechnungen der zivilen
Kriegsorganisation, die Begutachtung
der Vermögensabgabeinitiative. Ferner
beim Ständerat die Alters-, Invaliden- u.
Hinterbliebenenversicherung und bei bei-
den Räten der 50-Millionenkredit für
die Arbeitslösenfürsorge. Erledigt sollte
auch die Handelsühereinkunft mit Spa-
men und die Erhöhung der Ansätze des
Generalzolltarifes werden. Auch hofft
man im Kanton Bern, daß das Elektri-
fikationsdarlehen an die bernischen Bah-
nen noch vor Jahresende erledigt wird.
Außer diesen Hauptgeschäften stehen noch
40 Motionen und Postulate und 11 In-
terpellationen bereit, über deren BeHand-
lungsmöglichkeit jedoch erst noch die Kon-
ferenz der Ratspräsidenten und Frak-
tionsführer zu entscheiden haben wird.

In den sechs Kommissionen der Völ-
kerhundsversammlung ist die Schweiz wie
folgt vertreten: Juristische und Verfas-
sungsfragen: Bundesrat Motta. Tech-
nische Organisation: Ständerat Usteri
oder Ador. Rüstungsangelegenheiten:
Mätionalrat Forrer oder Ständerat
Usteri. Budget und Finanzen: Stände-
Usteri oder Nationalrat Forrer. Soziale
und allgemeine Fragen: Ständerat Ador
oder Nationalrat Forrer. Politische An-
gelegenheiten: Bundesrat Motta oder
Ständerat Usteri. —

Die ständerätliche Kommission für die
Reorganisation der Bundesbahnen hat
in zwei Sitzungen dem Antrag des Bun-
desrates auf Reduktion der Zahl der

Mitglieder des Verwaltungsrates zuge-
stimmt und dieselbe auf 15 festgesetzt. —

Mit dem Abbau des Personalbestan-
des ist es bei den schweizerischen Bundes-
bahnen um ein merkliches vorwärts ge-
gangen. Der Normalbestand ist seit Juli
1920, wo er 40,133 Mann aufwies, um
rund 4300 Mann zurückgegangen. —

Die eidgenössische PostVerwaltung hat
im Budget für das Jahr 1923 nur mehr
einen Ausgabenüberschuß von rund 3
Millionen Franken vorgesehen, während
das diesjährige budgetierle Defizit rund
13 Millionen Franken betrug. Nach dem
bisherigen finanziellen Ergebnis der
Postverwaltung wird auch das diesjäh-
rige tatsächliche Defizit hinter dem bud-
getierten zurückbleiben. Die Minderaus-
gaben sind in der Hauptsache dem Lohn-
abbau, der Reduktion des Personalbe-
standes, sowie verschiedenen Vereins«-
chungen in der Verwaltung zuzuschreiben.
Es sind alle Aussichten vorhanden, daß
innert wenigen Jahren die Defizits in
der Postverwaltung ganz verschwinden
werden und daß diese wieder zu einem
Regiebetriebe wird, der sich zum min-
besten selbst erhalten kann. —

Gerade in diesem Jahre, wo das erste
Stück Rheinseitenkanal von der Rhein-
kommission unwiderruflich genehmigt
wurde, hat der Schiffsverkehr in Basel
die weitaus höchsten, je erreichten Zif-
fern erzielt. 1913 brachte einen Güter-
Umschlag in Basel von noch unter
100,000 Tonnen, 1922 war diese Zahl
schon Ende Juli erreicht. Dieses außer-
gewöhnliche Resultat verdanken wir
größtenteils den Fortschritten der Tech-
nik. Die Güterladung eines Kahnes stieg
von 330 Tonnen auf 514 Tonnen.
Schleppdampfer brachten mit zwei Käh-
nen bis 1310 Tonnen nach Basel, wo-
mit alle bisherigen Behauptungen über
die Schleppungsmöglichkeit widerlegt
wurden. —

Laut „Milchwirtschaftlicher Umschau"
ging in den letzten Monaten sowohl der
Export als auch der Jnlandskonsum vom
Käse zurück. Der Jndlandsbedarf betrug
im Mai 193 Wagen, im Juni 160 unh
im Juli nur noch 129 Wagen. Wenn
es so weiter geht, müssen sich die Käse-
Vorräte wieder häufen, was unter allen
Umständen vermieden werden muß, da
der Käse kein Dauerprödukt ist. Es
wird für die zweite Hälfte des Sommers
in Käserkreisen eine Ausschußkalamität
erwartet, da wegen der schlechten Futter-
ernte viele Beifuttermittel, wie Auflese-
obst und dergleichen verfüttert werden.
Deshalb ist der Uebergang zur Butter-
fabrikation und Schweinemast geboten.
So lange wir Butter einführen müssen
und der Käseerport mit Schwierigkeiten
zu kämpfen hat, ist es widersinnig, die
Milch einseitig auf Käse zu verarbeiten.

Der schweizerische Bauernoerband hat
in einer Eingabe an das eidgenössische
Volkswirtschaftsdepartement eine Ein-
fuhrbeschränkung für- Kartoffeln ver-
langt. — Die Generaldirektion der Bun-
desbahnen hat beschlossen, für die Zeit
vom 15. September his 15. November
den Tarif für die Beförderung inlän-
discher Kartoffeln herabzusetzen. —

Der schweizerische Lehrerverein zählte
zu Beginn dieses Jahres 9351 Mit-
glieder. Im abgelaufenen Jahre wur-

den Fr. 18,510 eingenommen und Fr.
28,973 ausgegeben. Der Institution der
Erholungs- und Wanderstationen sind
603 neue Mitglieder beigetreten, der
Krankenkasse gehören 1249 Mitglieder
an.

Unter der Langnauer Schuljugend
herrschen Scharlach und Diphtheritis,
weshalb die Schulen im Dorf-Hinter-
dorf und die Sekundärschule geschlossen
werden mußten. Ein achtjähriger Knabe
des Coiffeurs Weber und ein zwölfjäh-
riges Mädchen des Wirts Löffler sind
an der Diphtheritis gestorben. —

Die bernische Regierung legt dem
Großen Rate einen Gesetzesentwurf vor,
der die Finanzierung der öffentlichen La-
sten aus der Bekämpfung der Arbeits-
losenkrise auf eine vollständig neue
Grundlage stellen will. Es handelt sich
im wesentlichen um die Verteilung der
Lasten auf eine längere Zeit, und die
Aufbringung billiger Finanzmittel durch
eine öffentlich-rechtliche Korporation.
Diese tritt als Geldvermittler auf und
ermöglicht die Tilgung der Kosten in
fünfzig Jahren. ^

Die bernische Regierung erläßt eine
öffentliche Abwehr gegen die erneuten
Angriffe aus dem Kanton gegen die
Bernischen Kraftwerke im Zusammen-
hang mit der Konzessionsangelegenheit
für die Simmentaler Wasserkräfte. In
dieser Sache soll die bundesgerichtliche
Erkenntnis über die staatsrechtliche Be-
schwerde abgewartet werden. Dagegen
weist die Regierung mit aller Kraft die
Behauptung zurück, die finanzielle Lage
des größten kantonalen Werkes sei er-
schlittert. Weil die bernischen Kraftwerke
fast ganz im tatsächlichen Besitze des ber-
nischen Staates sind, schaden diese als
unwahr bezeichneten Gerüchte auch dem
Kanton selbst. Die Regierung erklärt
ausdrücklich, daß die Finanzlage der Ber-
nischen Kraftwerke durchaus geordnet
und normal ist. —

Die Bezirksarmeninspektoren des Kan-
tons Bern versammelten sich diesen Herbst
zum 25. Male seit Inkrafttreten des
neuen Armen- und Niederlassungsgesetzes
vom Jahre 1897 zu ihrer ordentlichen
Jahreskonferenz, zur Beratung von wich-
tigen Fragen aus dem Gebiete des Ar-
menwesens. Von den 94 Armeninspek-
toren sind heute nur noch 9, die während
des vollen Vierteljahrhunderts ununter-
brachen ihres wichtigen und nicht immer
leichten Amtes walteten, nämlich: im
Kreis 7: Jordi, alt Sekundarlehrer,
Kleindietwil: im Kreis 33: E. Herren-
schwand, Pfarrer, Gsteig bei Jnterlaken:
im Kreis 40: A. Frutiger, Kreiskom-
mandant, Brienzwiler: im Kreis 41:
Ulr. Fuchs, Pfarrer, Ilnterseen: im Kreis
51: Ami Lucien Girod, ancien maire
caissier clés asiles, Pontenefl im Kreis
53: Oswald Fromaigeat, aZent cle pour-
suites et cultivateur, Courrendlin: im
Kreis 55: Helbling, Pfarrer, Nidau: im
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•Treis 60: îôxrgiïe ©baoanne, Sorten
trut); im Treis 84: 3-eli.rSUfinber, Öd)
rer, Steffisburg. Sßir i hoffen, biefe
treuen Tiener roerben bem Staate rtod)
lange erhalten bleiben. —

Taut Sefanntgabe bei* Spitalbireftion
erreichen bie im crften Balbjahr 3ugun=
ften bes Se3irfsfranfenbaufes Tangen»
thai gemachten Stetgabungen unb Ser»
fdjenfungen bie anfehnlicße Böße oon
nahezu-t?r. 21,000. —

Tie ©enerafoerfammlung ber' Sern»
2Borb=Sahn genehmigte bie Saßres»
redjnung, bie einen Setriebsüberfcßuß
oon 8fr. 81,300 (Sorjaßr '8fr. 70,500)
aufmeift, nach ïut3en (Erläuterungen
burd) Tireftor Trab offer. Ter neue 23e=

nüßungsoertrag mit ben S. 23 23. für
bie Station ©ümftgert ift noch nicht ab-
gefdjloffen, bagegen toirb bie bisher mit»
oerroaltete Senfetalbaßn ab 1. Oltober
3um Selbftbetrieb übergehen. 2fit bie
Torreftion ber Söturiftraße bei Sern hat
bie Sahn einen Setrag non fïr. 40,000
beigcfteuert. 3m Taufe ber Serfamm»
lung teilte Kegierungspräfibent Tr. Soi»
mar mit, bah bie mißlichen Serßältniffe.
bei ben bernifcßen Tefretsbaßnen nach»
ftens burd) bie Sehörben grünblich g«4
prüft unb SorfdjMge ausgearbeitet mer»
ben. —

Taß aud) in bem fleinen Sergborf
©uttannen an ber ©rimfef alte; Teute
eriftieren, 3eigt folgenbe 3ufammenftel=
lung: 3m 2Ilter oon 60—69 3ahren
leben bortfelbft IT Serfonen, non 70
bis 79 3al)ren 9 Serfonen, oon 80—89
3aßren 3 Serfonen unb oon über 90
Sahren 1 Serfon. 3m galten 3ählt bie
©emeinbé ©uttannen 300 ©inmohner. —

f Slbolf Sob,
gemefener Hotelier, in ©rinbelmalb.
Ter am 24. 2Iuguft in ©rinbelmalb

oerftorbene Hotelier 2Ibolf Soß rourbe
am 13. 3uni 1849 in Snterlafen ge»
boren. Tort ift er auch in bie Sd>ule
gegangen unb oon ha aus in bie grembe
ge3ogen, um fich auf feinen Tebertsberuf
oor3ubereiten. Sein 2Seg führte ißn-fo»
gar übers Steer hinüber nach bem fer»
nen 2Imeriïa.

3rt bie Beimaß 3urüdgelehrt, betätigte
er fich snerft 3eitroeife im ©efchäft feiner
©Item, roelche unterbeffen bas Botel Sär
in ©rinbelmalb getauft hatten. Später'
ließ er ficß bauerrtb in ©rinbelmalö nie»
ber unb leitete mit ©efcßid unb ©rfolg
bas Botel 2ïbler. ©r oerftanb es roie
feiten einer, mit ben ©äften aller Sa»
tionen freunblid) 3u oertehren, fo baß
fid) jeber in feinem gaftlicßen Saufe hei»
rnifd) fühlte. Tiber auch biejenigen, bie
meßr gefcßäftlid) mit ihm oerfehrten, bie
Botelangeftellten, bie Führer, bie Tut»
fdjer u. a. rühmten fein ftets leutfeliges
2Befen unb feine gfreigebigfeit. ' Ueberall,
rno er hintam, hat er fich burd) feine
Sreunblicßfeit, fein heiteres, roißiges 2Se»
fen unb feine allaeit bereite Tienftfertig»
feit Spmpathie Unb 2Id)tung ermorben.

Sad) bem Tobe feines-Srubers ©roß»
rat ft-riß Soß mahlten ' ihn bie Tal»
fdjaften oon ©rinbelmalb unb Tauter»
brunnen in ben ©roßen Sat, aus bem
er leßten grüßling aus' 2IIters= unb ©e=
funbheitsrüdfichten surüdgetreten ift. Ter
©emeinbe ©rinbelmalb biente er lange

3alire als Sertreter bes ©emerbes im
©emetnberat, ferner als Siitglieb bes
Sèrïehrsoereins, ber Sefunbarfdjulfom»

f TIbolf Soß.

miffion unb bes Serroaltungsrates bes
©Mtri3itätsmertes. 3n allen biefen Sern»
tern unb Stellungen trat er nicht auf»
fällig heroor, fonbern erroirfte im Stil»
ten burd) bie originelle unb ftets liebens»
roürbige 2Irt feiner Serfönlicßfeit. Tiefe
©igenfd)aft machte ihn bei allen, bie ihn
tonnten, beliebt unb oerfchaffte ihm einen
©influß auf feine Sîitmenfchen, ben oiele
onbere erfolglos erftreben.

t Bans Stunner,
gemefener Botelier in Snterlafen.

2lm 26. 2luguft mürbe in Snterlafen
ber meit im Tanbe herum befannte unb
beliebte Botelier oom Tu Sont/Sans
Srunner, 3U ©rabe getragen.

©eboren am 3. 2lugufl 1862 im Bo=
tel bu Sont in 3nterlafen=llnterfeen, be»

fud)te er bie' Srintarfd)ule Unb fpäter bie
Sefünbarfdjule oon Snterlafen. Seine
faufmännifd)t Susbilbung genoß er in ber
Sarguetteriefabrif Unterfeen, um als»
bann ein roenig in ber$rembe anbete
Sprachen, Sitten unb ©ebräucße fennen
3U lernen. So oerbrachte er einige 3eit
in ©enf unb Tortbon, um .fid) bann bem
ihm oon Sugenb auf geliebten Botelfad)
gan3 3U mibmen. ©r mar in San Semo
in oerfchiebenen Stellungen, 3©eßt als

t Bans Srunner.

Tireftor eines größeren Botels tätig unb
fehrte nach bem frühen Binfcßieb- feines
Saters 1888 ins ©Iternhaus surücf.

Seine militärifdje iTarriere fanb gleich»
3eitig ihren 2lbfd)luß. Ter neugebadene
Teutnant —i fpäter mürbe er noch 3um
Tanbfturmoberleutnant befördert — legte
fein Sreüet in bie Stappc für erlebigte
©efchäfte.

Unter feiner Teilung, an. Seite feiner
betagten Stutter, gebiet) bas' ©efdföft
Unb vergrößerte fid) bis 3U feinem heu»
tigen Umfang. ; Seine gaii3e Straft unb
©rfabrung. oll fein 5tönncn, all feine
Stillei, ja feine"" ©efunbheit : opferte er
bent oon ben ©roßeltcrn ermotbeneti'©c«
fd)äft, getreulich 'unterftütgt oon feiner
ihm 1897 ; angetrauten ©attin, geb.
2tnna' 23reitingera aus :3.ürid). Seine
©roßniutter '. fottnlc nod) 3eugin fein,
baß er ; eine : rührige ôausfraiinheintge»
fiibrt hatte.
4 Salb nad) feiner;; êeiWteht. haben auch
feine; Stitbürgeui bie- Tüchtigfeit unferes
befdjeibenen, ftillen fyreuuôes erfannt
lünbfiihm'*oêtfçhiêbeneO 2femter (mehrere
Sahreaobasjenige''''eines ©emeirtbepräfi»
benten) anoertraut, meldfe er mit $in»
gebung unb ohne ©igennuß befleibete,
roenn er aud) feiten ben oerbienten Tanf,
bisroeilen fogar Sdjaben (aud) fittan»
äiellen) erntete. Tie Sefunbarfchule Un»
ierfeen oerbanft nicht 3üleßt feiner ©n»
ergie ihre ©ntftehung unb ber Sehrts
fpital beflagt in ihm einen langjährigen,
getreuen Sermaltungsrat unb Oefono»
men.

Tie großen Ummähungen, meldje ber
unfeligc Trieg über unfer Tanb unb be»
fonbers über bie Batellerie bradjte, ha»
ben unferm lieben Serftorbenen mehr
3ugcfeßt als manchem anbern. Sein ge»
raber ©harafter unb fein bieberer ©e»
fchäftsfinn hat ihm manches Stittel oer»
boten, melches heut3utage su ben Selbft»
oerftänblichfeiten gehört. Sur fein Sta»
fei an "feinem Samen unb an bem bes
mütterlichen ©efdjäftes, mar bis 3uleßt
feine Teoife. Sacßbem mandjes 3ahr
ein inneres Teiben an ihm genagt unb
ihn oor einem Stonat siemlid) heftig
angegriffen, hatte er bod) in ben leßten
3roei 2ßochen meniger Schmer3en unb in
ben menigen lidjten Stomenten mieber
eine gemiffe Beiterfeit an ben Tag ge»
legt, im Seroußtfein, fein Stöglicßftes ge»
tan au haben.

2fm ©rabe trauern fein nunmehr 80=
jähriges Stütterd)en, feine treue Tebens»
gefährtin unb ihr Töd)terd)en, beffen ©r=
3iehung ber alhufrüb Serblidjene oolle
2tufmerffamfcit gefdjenft hat. B.

3n 3raud)thal bei Sern finb einige
Sodenfälle aufgetreten, ©s hanbelt fich
bis jeßt um etroa 13 ©rfranfungen, bie
jebod) nicht fdjmer finb. 211 le ©rfranf»
ten mürben fofort ins 3nfel'fpital über»
führt. 21ud) fonft finb alle Sorfid)ts»
maßregeln getroffen, um eine 2Beiier=
oérbreitung 3U oerhinbern. —

3n Snterlafen hielt ber fd)mei3erifd)e
Stenographenoerein, ber 5500 Stitglie»
ber umfaßt, am Sonntag feine Söhres»
oerfammlung ab. 2lm 2Bettfcßreiben, an
bem 175 Tur3fchreiber teilnahmen, fonn»
ten 115 Tonfurrenten prämiert merben,
unb 3mar Bermann Baufer in Gerlifon
mit 290 Silben, ©mil Soßharb»3ürid)
unb -3ollhott=Sern mit je 270 Silben.

©benfalls in Snterlafen roaren bie ab»

ftinenten ©ifenbahner 3irfa 200 Sîann
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Kreis 60: Virgile Chavanne, Porren-
trug! im Kreis 04: Felir Minder, Leh
rer, Steffisburg. Wir hoffen, diese
treuen Diener werden dem Staate noch
lange erhalten bleiben. -

Laut Bekanntgabe der Spitaldirektion
erreichen die im ersten Halbjahr zugun-
sten des Bezirkskrankenhauses Langen-
thai gemachten Vergabungen und Ver-
schenkungen die ansehnliche Höhe von
nahezu Fr. 21,000. —

Die Generalversammlung der Bern-
Worb-Bahn genehmigte die Jahres-
rechnung, die einen Betriebsüberschuß
von Fr. 81,300 (Vorjahr Fr. 70,500)
aufweist, nach kurzen Erläuterungen
durch Direktor Krädolfer. Der neue Be-
nützungsvertrag mit den S. B. B. für
die Station Eümligen ist noch nicht ab-
geschlossen, dagegen wird die bisher mit-
verwaltete Sensetalbahn ab 1. Oktober
zum Selbstbetrieb übergehen. An die
Korrektion der Muristraße bei Bern hat
die Bahn einen Betrag von Fr. 40,000
beigesteuert. Im Laufe der Versamm-
lung teilte Regierungspräsident Dr. Vol-
mar mit, daß die mißlichen Verhältnisse,
bei den bernischen Dekretsbahnen näch-
stens durch die Behörden gründlich ge-i
prüft und Vorschläge ausgearbeitet wer-
den. —

Daß auch in dem kleinen Bergdorf
Guttannen an der Erimsel alte Leute
eristieren, zeigt folgende Zusammenfiel-
lung: Im Alter von 60—69 Iahren
leben dortselbst 11 Personen, von 70
bis 79 Jahren 9 Personen, von 80—89
Jahren 3 Personen und von über 90
Jahren 1 Person. Im ganzen zählt die
Gemeinde Guttannen 300 Einwohner. —

h Adolf Boß.
gewesener Hotelier in Grindelwald.
Der am 24. August in Grindelwald

verstorbene Hotelier Adolf Boß wurde
am 13. Juni 1849 in Jnterlaken ge-
boren. Dort ist er auch in die Schule
gegangen und von da aus in die Fremde
gezogen, um sich auf seinen Lebensberuf
vorzubereiten. Sein Weg führte ihn so-
gar übers Meer hinüber nach dem fer-
nen Amerika.

In die Heimat zurückgekehrt, Getätigte
er sich zuerst zeitweise im Geschäft seiner
Eltern, welche unterdessen das Hotel Bär
in Grindelwald gekauft hatten. Später'
ließ er sich dauernd in Grindelwald nie-
der und leitete mit Geschick und Erfolg
das Hotel Adler. Er verstand es wie
selten einer, mit den Gästen aller Na-
tionen freundlich zu verkehren, so daß
sich jeder in seinem gastlichen Hause hei-
misch fühlte. Aber auch diejenigen, die
mehr geschäftlich mit ihm verkehrten, die
Hotelangestellten, die Führer, die Kut-
scher u. a. rühmten fein stets leutseliges
Wesen und seine Freigebigkeit. Ueberall,
wo er hinkam, hat er sich durch seine
Freundlichkeit, sein heiteres, witziges We-
sen und seine allzeit bereite Dienstfertig-
keit Sympathie Und Achtung erworben.

Nach dem Tode seines-Bruders Groß-
rat Fritz Boß wählten ' ihn die Tal-
schaften von Grindelwald und Lauter-
brunnen in den Großen Rat, aus dem
er letzten Frühling aus Alters- und Ge-
sundheitsrücksichten zurückgetreten ist. Der
Gemeinde Grindelwald diente er lange

Jahre -als Vertreter des Gewerbes im
Gemeinderat, ferner als Mitglied des
Berkehrsvereins, der Sekundarschulkom-

h Adolf Boß.

mission und des Verwaltungsrates des
Elektrizitätswerkes. In allen diesen Aem-
tern und Stellungen trat er nicht auf-
fällig hervor, sondern er wirkte im Stil-
len durch die originelle und stets liebens-
würdige Art seiner Persönlichkeit. Diese
Eigenschaft machte ihn bei allen, die ihn
kannten, heliebt und verschaffte ihm einen
Einfluß auf seine Mitmenschen, den viele
andere erfolglos erstreben.

ch Hans Brunner,
gewesener Hotelier in Jnterlaken.

Am 26. August wurde in Jnterlaken
der weit im Lande herum bekannte und
beliebte Hotelier vom Du Pont, Hans
Brunner, zu Grabe getragen.

Geboren am 3. August 1862 im Ho-
tel du Pont in Jnterlaken-llnterseen, be-
suchte er die Primärschule Und später die
Sekundärschule von Jnterlaken. Seine
kaufmännische Ausbildung genoß er in der
Parquetteriefabrik Unterseen, um als-
dann ein wenig in der Fremde andere
Sprachen, Sitten und Gebräuche kennen

zu lernen. So verbrachte er einige Zeit
in Genf und London, um sich dann dem
ihm von Jugend auf geliebten Hotelfach
ganz zu widmen. Er war in San Remo
in verschiedenen Stellungen, zuletzt als

h Hans Brunner.

Direktor-eines größeren Hotels tätig und
kehrte nach dem frühen Hinschied seines
Vaters 1883 ins Elternhaus zurück.

Seine militärische Karriere fand gleich-
zeitig ihren Abschluß- Der neugebackene
Leutnant später wurde er noch zum
Landsturmoberleutnant befördert — legte
sein Brevet in die Mappe für erledigte
Geschäfte.

- Unter seiner Leitung, an Seite seiner
betagten Mutter, gedieh das Geschäft
und vergrößerte sich bis zu feinem Heu-
tigen Umfang. Seine ganze Kraft und
Erfahrung, all sein -Können, all seine
Mittel, ja seines Gesundheit : opferte er
dem von den Großeltern erworbenen Ge-
schäft, getreulich unterstützt von feiner
ihm 1897 angetrauten Gattin, geb.
Anna Breitinger aus -Zürich. Seine
Großmutter--konnte noch Zeugin sein,
daß er -eine : rührige Hallsfr-aü^cheimge-
i'übrt hatte.

-- Bald nach seiner-Hàkehv haben auch
seine- Mitbürger- die Tüchtigkeit- unseres
bescheidenen, stillen Freundes erkannt
und ihn? verschiedene': Aemter (mehrere
Nahreochasjenige-- eines Gemeindepräsi-
denten) anvertraut, welche er mit Hin-
gebung und ohne Eigennutz bekleidete,
wenn er auch selten den verdienten Dank,
bisweilen sogar Schaden (auch finan-
zielten) erntete. Die Sekundärschule Un-
terseen verdankt nicht zuletzt seiner En-
ergie ihre Entstehung und der Bezirks-
spital beklagt in ihm einen langjährigen,
getreuen Verwaltungsrat und Oekono-
men.

Die großen Umwälzungen, welche der
unselige Krieg über unser Land und be-
sonders über die Hôtellerie brachte, ha-
ben unserm lieben Verstorbenen mehr
zugesetzt als manchem andern. Sein ge-
rader Charakter und sein biederer Ge-
schäftssinn hat ihm manches Mittel ver-
boten, welches heutzutage zu den Selbst-
Verständlichkeiten gehört. Nur kein Ma-
kel an feinem Namen und an dem des
mütterlichen Geschäftes, war bis zuletzt
seine Devise. Nachdem manches Jahr
ein inneres Leiden an ihm genagt und
ihn vor einem Monat ziemlich heftig
angegriffen, hatte er doch in den letzten
zwei Wochen weniger Schmerzen und in
den wenigen lichten Momenten wieder
eine gewisse Heiterkeit an den Tag ge-
legt, im Bewußtsein, sein Möglichstes ge-
tan zu haben.

Am Grabe trauern sein nunmehr 80-
jähriges Mütterchen, seine treue Lebens-
gefährtin und ihr Töchterchen, dessen Er-
ziehung der allzufrüh Verblichene volle
Aufmerksamkeit geschenkt hat. lZ.

In Krauchthal bei Bern sind einige
Pockenfälle aufgetreten. Es handelt sich

bis jetzt um etwa 13 Erkrankungen, die
jedoch nicht schwer sind. Alle Erkrank-
ten wurden sofort ins Inselfpital über-
führt. Auch sonst sind alle Vorsichts-
maßregeln getroffen, um eine Weiter-
Verbreitung zu verhindern. —

In Jnterlaken hielt der schweizerische
Stenographenoerein, der 5500 Mitglie-
der umfaßt, am Sonntag seine Jahres-
Versammlung ab. Am Wettschreiben, an
dem 175 Kurzschreiber teilnahmen, konn-
ten 115 Konkurrenten prämiert werden,
und zwar Hermann Hauser in Oerlikon
mit 290 Silben, Emil Boßhard-Zürich
und Kollhott-Bern mit je 270 Silben.

Ebenfalls in Jnterlaken waren die ab-
stinenten Eisenbahner zirka 200 Mann
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3ur golbenen Hodjjeit bes ©gepaars Salîob K?äftlU£eI)mann in 23ern.

gm ffiretfe feiner gamitte, in loeldjer biet ©enerationen bertretert finb, feierte legte Sffiodje
eineg ber ätteften ©gepaare Serag, §err unb grau Qafob $äftli»£e£)mann, bte golbene ©oegjeit.

Ser nun 76jät)rige guBilar gegärt einem toeitberjmeigten ©efdjlecgte an, in toeldfem bag

Sauganbmer! SErabitiun ift; gat eS bocg in ben legten gafjrje^nten ber ©tabt unb igrer Ilm»
geBung Bei gmanjig SJicifter biefeg ©artbwcrlg geftellt.

©err gaïoB ffiäftli machte eine für fein ©efegteegt ttjpifc^e ©ntmicMung bureg, inbem er fiel)
au§ Befdjetbcnen Slttfängcn mit ©nergie unb gä^er Slugbauer jum felBftänbigen Saumeifter empor»
arbeitete. ®r gemann buret) feine gebiegene Slrt Balb bag Vertrauen tneitcr Streife unb Baute in
ber ©pocge beg ttnrtfcgaftlicgra Slufftiegg bor bem Strieg gauptfäcglicg auf bem Stirctjenfelb, bann
aueg in ber Sänggaffe, auf bem Sreitenrain unb in anbern Quartieren Serag über gunbert größere
unb ïleinere SBogngäufer, moju ign Sitbungggang unb praEtifcBjer ©inn tjinmiefen.

®ie tatMftigfte unb berftänbnigboüfte llnterftügung in all feinen Unternehmungen fanb
ber guBitar in feiner menige gagre jüngern ©emagltn. Seibe ©gegattert erfreuen ficE) trog igreê
borgerüetten Stltcrä guter ©efunbgett.

[far! über Samstag urtb Sonntag oer»
fammelt. Den Serhanblungen roobnten
and) Delegierte aus Deutfdjlanb, Oefter»
reid), Franîreid), Gnglanb, Holland, Dä»
nemar! unb ber Dfdjedjoflomatei bei. Gs
tourbe unter ariberem ein 33efd)IuB ge»
faht, bie Setämpfung bes Allobols unter
ben Gifenbatmern auch international 3ür
Durchführung 3U bringen. Aächfter 93er»

[ammlungsort ift £u3ern. —
Der ÏRangel an Sonne bat bie Gr»

lebigung jablreicber Grntearbeiten im
Gmmental gebinbert: 9Iuf ben Höhen
tonnte ba unb bort nicht fertig geembet
roerben, unb im Dal liegt nod) bin unb
roieber gemähtes Gmb brausen. 9In ben
Schattenfeiten ift ber Safer nod) gras»
grün, unb faft algemein wirb gellagt,
bah ber oiele Aegen bie Kartoffeln ïranï
gemacht babe. Ohft gibt es bis in bie
Sergheimwefen hinauf fel>r oiel. —

Gine Grböbung bes 9Rild)preifes um
2 Aappen auf 15. September fünbigt
ber 93erbartb bernifdjer Käferei» unb
fötildjgenoffenfcbaften für bas gan3e 93er=

banbsgebiet an. —
3n ber lithographifdfen Kunftanftalt

Sofmann & Söhne in Dl)un erptobierte
oor einigen Dagen beim Aadjfüllen eine
93enäinlampe. Der 23 Sabre alte Stein»
bruder Paul Aoth erlitt fernere Sranb»
wunben. 3ns Spital oerbradjt, ift er
am Dienstag oerfdjieben. —

Der Sapaner Atafi, ber Grftbefteiger
bes Giger auf bem Oftgrate, bat ber
Führerfdjaft non ©rinbetwalb bie
bumme non 10,000 Franfen sur 93er=

fügung geftellt, als Seitrag an bie Ko»

ften ber Grftellung einer Sdjubbütte auf
bem Oftgrate bes Gigers. —

3m ©rohen Aal referierte nach ber
SßabI bes Sorftanbes, ber Aeoifion ber
Statuten unb ber Ofeftfebung bes 3ab»
resbeitrages Aegierungsrat Dr. SRofer
über bie SRafenabmen, bie 3ur Sefäntp»
fung ber lanbwirifdjaftlicben Krife er»
griffen roerben fönnen. Aad) ben Soten
oon Aetlig unb Srtbermüble, bie befon»
bers bie Sage ber 3üdjter beleuchteten,
tourbe grurtbfäblid) 3uftimmung 3u einer
ftaatlidjen Silfsaltion für bie Schulden»
dauern, bie.burdj bie Krife in Aot ge»
fomnren finb, befdjloffen. — Ginftimmig
bat bie Fraltion ben 9Bunfd> ausgefpro»
eben, ba| bie Darlehen für bie Futter»
mittelbefd)affung 3insfrei oerabfolgt roer»
ben follen. Die ^Regierung roirb fid)
3'ur Durchführung ber 9I!tion am heften
mit ben Ginwohnergemeinben in Serbin»
bung fehen. Hm bie Darleben für ihre
3roede fid)er3uftellen, roirb bie 93erab=
folgung oon Futtermitteln, ftatt Dar»
leben in ©elb, oorgefdjtagen. — 93on
©rohrat Snbermüble tourbe bie Anre»
gung gemacht, bie Aationalbanf möchte
ben Hppotheîarîrebitinftituten 3um
3roede bes 3insabbaues einen Setrag
oon 200 SRillionen 3ur 93erfügung ftel»
ten. Die Angelegenheit foil oom 93or=
ftanb roeitergeprüft roerben. —

Die Oberaargau=.SeeIdnbbabn foil in
fiiquibation treten. Der ©eneraloer»
fammTung ber 9l!tionäre roirb ein An»
trag betreffenb Hebertragung ber Kon»
3effion unb 93et)anbtung eines Vertrages
mit ber ©emeinbe Koppigen oorgelegt.

Die âRiffionsïoIIeïte für bie 23rüber=
gemeinbe oom Sonntag ben 3. Septem»
ber ergab: 3n ber ^>eiliggeiftfird)e Fr.
430.79, 93aulus!ird)e Fr. 148.51, Fiie»
bensïircbe Fr. 67.96, SRünfter 239.23
Fr., Fran3öfifd)e Kirdje Fr. 100.23, 3o=
bannesürebe Fr. 23.20, Anonpm Fr. 5.
Dotal Fr. 1014.92. Die Sammlung für
bas Aefdjbadjerbeim in ber dtpbedfirdje
betrug Fr. 119.65. —

Die 23ernifd)e SRufifgefetlfdjaft hielt
Freitag ben 8. September im Kafino
unter bem 93orfib bes §errn Fürfpred)
oon Steiger ihre ©eneraloerfammlung
ab. 933ie bem 3abresbericbt unb bem
oon £errn @. ©unbi erftatteten Kaffa»
Bericht 3u entnehmen ift, tonnte im 93e=

ridjtsjabr bant unerwarteter 3uroenbun»
gen bas brobenbe Defizit abgcroenöet
roerben, boeb ift bie ffiefellfdjaft noch im»
nrer auf freiroillige Jöilfe angetoiefen. Gin
gutes moralifdfes unb fin1an3iell.es Gr»
gebnis brachten bie tonsertmähigen
Hauptproben, bie auch biefen SBinter an
Stelle ber populären Spmpbonietonserte
burchgefübrt roerben follen. Der 23efud)
ber oerfchiebenen Klaffen ber SRufi!»
fdjulc ift ein 3ufriebenftellenber. 3m
^Programm ber SpmpI)onieton3erte rour»
ben einige Aenberungen oorgenommen.
So fällt bie britte Spmpbonie oon
SRabler weg, weil bie ©efellfdfaft nidft
wagen tann, bie auherorbentl'icb hoben
Koften einer foldjen Aufführung auf fid)
3u nehmen. 93ei ber 93efpred)Uttg bes
Programms erwähnte Herr SRufitbiret»
tor 23run, bah fowobl bie 9ßal)l ber
233erïe als auch bie ber Soliften inter»
national gehalten ift, jebod) 3wei Kon»
3ertabenbe ausfd)liehlid) Schwerer Kom»
poniften beftimmt finb, was für bas 2Ru=
fitlcben 93erns um fo begrühenswerter
ift, als einige oon ihnen fid) 9BeItruf
erworben haben. Das "Programm ber
Si)mpboniefon3erte läht auch 913 erte ber
neueften SDtufitrichtungen 3U 9Borte tom»
men, wie es überhaupt Anhängern ber
oerfdjiebenften SRufitepocben ^Rechnung
trägt. —

Podenfälle werben gegenwärtig in
93ern 12 gewählt; es würben bei allen
fofort bie nötigen 9Rahnabmen getrof»
fen. 3tt oerfdjiebenen Stabtoierteln wer»
ben nunmehr an Grmadjfeuen unb Kin»
bern Schuhimpfungen oorgenommen.
Obwohl es fid) in Sern wie auch anber»
wärts, mit Ausnahme ber in Safe! oor»
gefommenen Fälle, um eine Gpibemie
mit leichtern Formen hanbelt, ift gröhte
93orfid)t geboten, ba gerabe biefe leichte
Form 3U Sorglofigteit oerleitet. Gine
Ausbreitung ber 93oden ift 3U befürchten
fo lange bie Seoölterung nid)t oollftän»
big burdfgeimpft ift. Gin 3mpf3wang
befteht im Kanton Sern nicht; trobbem
würbe in Kirdfberg bie 3mpfung ber
Sd)ultinber obligatorifch ertlärt. —

Der Serein fd)wei3erifcber fiiteratur»
freunbe, Settion Sern, wählte 3U fei»
nem Sräfibenten ©. Feus, Aebattor am
,,Serner Dagblatt". —
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Zur goldenen Hochzeit des Ehepaars Jakob Kästli-Lehmann in Bern.

Im Kreise seiner Familie, in welcher vier Generationen vertreten sind, feierte letzte Woche
eines der ältesten Ehepaare Berns, Herr und Frau Jakob Kästli-Lehmann, die goldene Hochzeit,

Der nun 7ö jährige Jubilar gehört einem weitverzweigten Geschlechte an, in welchem das
Bauhandwerk Tradition ist; hat es doch in den letzten Jahrzehnten der Stadt und ihrer Um-
gebung bei zwanzig Meister dieses Handwerks gestellt,

Herr Jakob Kästli machte eine für sein Geschlecht typische Entwicklung durch, indem er sich

aus bescheidenen Anfängen mit Energie und zäher Ausdauer zum selbständigen Baumeister empor-
arbeitete. Er gewann durch seine gediegene Art bald das Vertrauen weiter Kreise und baute in
der Epoche des wirtschaftlichen Ausstiegs vor dem Krieg hauptsächlich auf dem Kirchenseld, dann
auch in der Länggasse, auf dem Breitenrain und in andern Quartieren Berns über hundert größere
und kleinere Wohnhäuser, wozu ihn Bildungsgang und praktischer Sinn hinwiesen.

Die tatkräftigste und verständnisvollste Unterstützung in all seinen Unternehmungen fand
der Jubilar in seiner wenige Jahre jüngern Gemahlin. Beide Ehegatten erfreuen sich trotz ihres
vorgerückten Alters guter Gesundheit.

stark über Samstag und Sonntag ver-
sammelt. Den Verhandlungen wohnten
auch Delegierte aus Deutschland, Oester-
reich, Frankreich, England, Holland, Dä-
nemark und der Tschechoslowakei bei. Es
wurde unter anderem ein Beschluß ge-
faßt, die Bekämpfung des Alkohols unter
den Eisenbahnern auch international zur
Durchführung zu bringen. Nächster Ver-
sammlungsort ist Luzern. —

Der Mangel an Sonne hat die Er-
ledigung zahlreicher Erntearbeiten im
Emmental gehindert: Auf den Höhen
konnte da und dort nicht fertig geemdet
werden, und im Tal liegt noch hin und
wieder gemähtes Emd draußen. An den
Schattenseiten ist der Hafer noch gras-
grün, und fast allgemein wird geklagt,
daß der viele Regen die Kartoffeln krank
gemacht habe. Obst gibt es bis in die
Bergheimwesen hinauf sehr viel. —

Eine Erhöhung des^ Milchpreises um
2 Rappen auf 15. September kündigt
der Verband bernischer Käserei- und
Milchgenossenschaften für das ganze Ver-
bandsgebiet an. —

In der lithographischen Kunstanstalt
Hofmann Söhne in Thun explodierte
vor einigen Tagen beim Nachfüllen eine
Benzinlampe. Der 23 Jahre alte Stein-
drucker Paul Roth erlitt schwere Brand-
wunden. Ins Spital verbracht, ist er
am Dienstag verschieden. —

Der Japaner Maki, der Erstbesteiger
des Eiger auf dem Ostgrate, hat der
Führerschaft von Grindelwald die
^umme von 10,000 Franken zur Ver-
fügung gestellt, als Beitrag an die Ko-

sten der Erstellung einer Schußhütte auf
dem Ostgrate des Eigers.—

Im Großen Rat referierte nach der
Wahl des Vorstandes, der Revision der
Statuten und der Festsetzung des Iah-
resbeitrages Regierungsrat Dr. Moser
über die Maßnahmen, die zur Bekämp-
fung der landwirtschaftlichen Krise er-
griffen werden können. Nach den Voten
von Aeilig und Jndermühle, die beson-
ders die Lage der Züchter beleuchteten,
wurde grundsätzlich Zustimmung zu einer
staatlichen Hilfsaktion für die Schulden-
dauern, die. durch die Krise in Not ge-
kommen sind, beschlössen. — Einstimmig
hat die Fraktion den Wunsch ausgespro-
chen, daß die Darlehen für die Futter-
mittelbeschaffung zinsfrei verabfolgt wer-
den sollen. Die Regierung wird sich

zur Durchführung der Aktion am besten
mit den Einwohnergemeinden in Verbin-
dung setzen. Um die Darlehen für ihre
Zwecke sicherzustellen, wird die Verab-
folgung von Futtermitteln, statt Dar-
lehen in Geld, vorgeschlagen. — Von
Eroßrat Jndermühle wurde die Anre-
gung gemacht, die Nationalbank möchte
den Hypothekarkreditinstituten zum
Zwecke des Zinsabbaues einen Betrag
von 200 Millionen zur Verfügung stel-
len. Die Angelegenheit soll vom Vor-
stand weitergeprüft werden. ^

Die Oberaargau-Seelandbahn soll in
Liquidation treten. Der Generaloer-
sammlung der Aktionäre wird ein An-
trag betreffend Uebertragung der Kon-
Zession und Behandlung eines Vertrages
mit der Gemeinde Koppigen vorgelegt.

Die Missionskollekte für die Brüder-
gemeinde vom Sonntag den 3. Septem-
ber ergab: In der Heiliggeistkirche Fr.
430.79, Pauluskirche Fr. 148.51, Frie-
denskirche Fr. 67.96, Münster 239.23
Fr., Französische Kirche Fr. 100.23, Jo-
Hanneskirche Fr. 23.20, Anonym Fr. 5.
Total Fr. 1014.92. Die Sammlung für
das Aeschbacherheim in der Nydeckkirche
betrug Fr. 119.65. —

Die Bernische Musikgesellschaft hielt
Freitag den 8. September im Kafino
unter dem Vorsitz des Herrn Fürsprech
von Steiger ihre Generalversammlung
ab. Wie dem Jahresbericht und dem
von Herrn E. Bundi erstatteten Kassa-
bericht zu entnehmen ist, konnte im Be-
richtsjahr dank unerwarteter Zuwendun-
gen das drohende Defizit abgewendet
werden, doch ist die Gesellschaft noch im-
mer auf freiwillige Hilfe angewiesen. Ein
gutes moralisches und finanzielles Er-
gebnis brachten die konzertmäßigen
Hauptproben, die auch diesen Winter an
Stelle der populären Symphoniekonzerte
durchgeführt werden sollen. Der Besuch
der verschiedenen Klassen der Musik-
schule ist ein zufriedenstellender. Im
Programm der Symphoniekonzerte wur-
den einige Aenderungen vorgenommen.
So fällt die dritte Symphonie von
Mahler weg, weil die Gesellschaft nicht
wagen kann, die außerordentlich hohen
Kosten einer solchen Aufführung auf sich

zu nehmen. Bei der Besprechung des
Programms erwähnte Herr Musikdirek-
tor Brun, daß sowohl die Wahl der
Werke als auch die der Solisten inter-
national gehalten ist, jedoch zwei Kon-
zertabende ausschließlich Schweizer Kom-
ponisten bestimmt sind, was für das Mu-
sikleben Berns um so begrüßenswerter
ist, als einige von ihnen sich Weltruf
erworben haben. Das Programm der
Symphoniekonzerte läßt auch Werke der
neuesten Musikrichtungen zu Worte kom-
inen, wie es überhaupt Anhängern der
verschiedensten Musikepochen Rechnung
trägt. —

Pockenfälle werden gegenwärtig in
Bern 12 gezählt: es wurden bei allen
sofort die nötigen Maßnahmen getrof-
fen. In verschiedenen Stadtvierteln wer-
den nunmehr an Erwachsenen und Kin-
dern Schutzimpfungen vorgenommen.
Obwohl es sich in Bern wie auch ander-
wärts, mit Ausnahme der in Basel vor-
gekommenen Fälle, um eine Epidemie
mit leichtern Formen handelt, ist größte
Vorsicht geboten, da gerade diese leichte
Form zu Sorglosigkeit verleitet. Eine
Ausbreitung der Pocken ist zu befürchten
so lange die Bevölkerung nicht vollstän-
dig durchgeimpft ist. Ein Impfzwang
besteht im Kanton Bern nicht: trotzdem
wurde in Kirchberg die Impfung der
Schulkinder obligatorisch erklärt. —

Der Verein schweizerischer Literatur-
freunde, Sektion Bern, wählte zu sei-
nem Präsidenten E. Feuz, Redaktor am
,,Berner Tagblatt". —
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Tie ©enfer Stabtmufi! tourbe am
93tontag auf ihrer ^etmretfe, non 3ü=
rid) f)er ïommerib, am Bahnhof burd)
eine Vertretung ber Berner Stabtmufiï
empfangen. Tie fdjmuden ©enfer mit
ihren himmelblauen Uniformen unb ben
oftmals ficher unbequemen Barabebegen,
haben bureb ihr famofes Spiel fdjnell
bie ^erjen ber bunbesftabtifeben ©on=
fébérés erobert, befonbers als fie fiel)
auf bem Sun'besplai 3U einem gürtfuhr»
lodert einfteîlten. Trotj bes fdjledjten
ÜBetters bat eine anfehnlidje äRenfdjen»
menge bie flotten ÜBeifen angehört.
Seim Segritfeungsaïi toaren mehrere
Atitglieber bes Sunbesrates unb bie
Sunbesïan3ler amoefenb. SBährenb Der
Serbanblungen bes ©rofeen Sates
brachte bie ©enfer Stabtmufiï ben Aats»
mitgliebern ein Stänbdfen. Stabtprafi»
bent unb ©rohrat fiinbt banfte ben
©cnfern für ihre freunblidfe Aufmer!»
famfeit. 3hm antroortete namens ber
©enfer Sationalrat Stöfeel, ber bie
(frreunbfd)aft 3roifdjen Sem unb ©enf
neuerbings beïrâftigte. Am Aöen'b per»
fammelte fieb eine grobe ©emeinbe im
kornbausïelter. -Ter Seft3ug ber ©eroerbeausftellung
finbet, entgegen utnlaufenben ©eriid)ten,
auf feinen galt ein brittes SDtat ftatt.

Srioatier ffi. Siidjel in Sern erhalt
unter Serbanïung ber geleifteten Tieufte
bie nadjgefudjte ©ntlaffung als üölitglieb
ber ïantonal'en Habbels» unb ©eroerbe»
îammer. —

Herr Dr. Stegemann rourbe 3um Ho»
norarprofeffor für neue ©efd)idjtc an ber
pbilofopbifcben gafultät ber Hnioerfität
SSündfen ernannt. -

Seit einiger 3eit ift in ber Stabt
roieber ein ÏRanfarbertmarber aufge»
taucht, ber in gart3 fredjer SBeife mit»
tels Sad)fd)IüffeI operiert. Tie Alan»
farbenbeioobner, fpc3iell Familien mit
Tienfthoten, roerben gemahnt, ihr ©elb
ober SBertfacben entfprechenb 3U fidjern.
SBabrnehmungen über Serbächtigc finb
bem grahnbungsbureau bes tetabtpoli3ei,
Telephon Sollroert 801, 3U melben. —

Tie 3rort|d)'rittspartei ber Stabt Sem
ocranftaltete Herrn ftRinifter Süfcnad)!
eine Abfdjieösfeier im Bürgerhaus, an
ber Sarteifreunbe aus totabt unb fianb
teilnahmen. —

BS '

II » Kleine Cbronik «II
«g —aa

Sus beit ftantoitert.
Tie Stabt Selben ift oon ber letter

Tage in Saben oerftorbenen grau 3u»
lia gürfTgrei als Xtnioerfalerbin ein»
gefeht roorben. Tie Tahingefchiebene
hat auch oerfehfebene gemeinnühige 3n»
ftitutionen mit reichen Segalen bebad)t.

3n ber Aad)t oom SJïittrood) auf ben
Tonnerstag »ergangener 2Bod)e, etroa
um 11 Uhr, ift im 3äfereigebäube 2Bin=
tcrhalten, ©emeinbe Oberrütti, an bem
bortigen Jtäfer, einem Serner, eine
ÏRorbtat oerübt roorben, bie ben Tob
bes Angefallenen 3ur golge hatte-
9tad)ts 12 Uhr madjte ber nod> in ber
Uäferei tätige, 18fährige Hüttentned)t
ben _9tad)barn bie fötitteilung, ber 3ä=
1er fei erfdftagen roorben. Tarauf be=
gaben fich bie Solgei unb noch in ber

Dtacbt aud) bas Se3irïsamt oon SOturi
an ben Tatort. Ter Hüttentned)t rourbe
in Haft gefeht. (Es rourbe feftgeftellt,
baft ber ©rmorbete am oorbergehenben
Tage einen gröfeern ©elbbetrag ausbe»
3ahlt erhielt, roas bem Hüttentned)t
toahrfdjeinlidj beïanrit roar. Tas Opfer
muh mit einem Seil angefallen woröen
fein, (Es hat möglidjcrroeife nod)- tuigc
3eit gelebt. Ter ©rmorbete ftanb im
Atter oon 50 Sohren unb mar gamilien»
cater. Tie gamilie befinbet fid) in
SRuri, uro er ebenfalls eine .gäferci
führte. —

©in Arbeiterinnert=Sanatorium rourbe
in gaoerges (Haute Saooie) cingeroeiht.
©s rourbe oon ben Seibenftoffrocbereien
Stün3i Söhne A.»©. für ihre Arbeite»
rinnen geftiftet unb ïann 120—150 Ar»
beiterinnen aufnehmen. Unter Auffid)t
Don gtoei fd)roei3erifdjen ßeiterinnen
regieren bie Stäbchen fid) felb ft;
lie toählen ihre Sorfteherin felbft, or=
ganifieren roährenb ber freien 3eit Ùurfe
für ihre SBeiterbitbung, unb treiben
Sport. —

3m griebhof oon ßutrp rourbe unter
grober Beteiligung unb in Anrocfenheit
oort Sunbesrat ©fjuarb bas Tenïmat 3U
©hren bes oerftorbenen Sunbesrates
Auffp eingeroeiht. Stänberat Tr. Tin'b
übergab bas Tenfmal ben Sehörben oon
ßutrp, in beren Aamen ©enreinbeoor»
fteher Saatarb fprad). -

Tas Tepartement bes 3nnern bes
Rantons SBatlis erläfet eine ©rflärung,
in ber, feftgeftellt roirb, baft bie offiäietlen
©rhebungen über bie beoorftehenbc
SBeinernte ergeben haben, baft Tiefe-
quantitatio nur eine gute fOtittelernte
fein roerbe. fötit Se3ug auf bie Qualität
bürfte ber heurige oortrefflid) ausfallen.

fötan beabfichtigt, auf bem ©rohen
St. Sernharb ein Hotel 311 bauen!
©Iüdlid), roer bas alte Hofpi3 nod)! gc»
fehen hat, beoor bie Strohe ben Auto»
mobilen geöffnet rourbe! ©Iüdlid), roer
biefc gute 3eit nod) erlebte! Seitbem
bie Töff»töffs ben berühmten Alpen»
Übergang erïlettern, ift ber 9tei3 feiner
©egenben, bie Auhe bes Afpl'es, finb
bie fchönen Stunben mit ben Ulofter»
brübern oorbei. —

3n ©enf gibt es 30,000 Selofahrer;
jeber oierte ©inroohncr befiht bemnad)
ein eigenes Stahlroh. —

Berner Stadttbeater.
iöenrilt 36fen: ^eer ©tjnt.

ift nicht leicht, auê ber bertoirrenben güKe
wir£(td)cr ®rtehniffe, pha"taftifdE)er Träume unb
fgmbulijther ©eftalten eine flare Tentung ju ge-
roinnen, - welche biefem fdjönften unb tiefften
SBerte Qbfen§ gerecht wirb, ißcer ©gnt mu§ fid)
am ©nbe feines ruhclofcn 2eBen§ eingefteljen,
bah er nichts geroefen ift — unb Warum SBeil

er bie 9tid|tig£eit biefer SBelt erfennt unb ben»

noch ihre ©titer Bcfijjen wollte unb ihnen nach«

jagte, fein Seben lang. ?lbcr liegt nidft gerabc
in biefem gmieipalt bie Tragi! be§ mcnfd)licheu
©eiftes überhaupt: einerfeitê bie @r£enntni§ höch«

ften, göttlichen @cin§, anbcrfeitê ba§ ©ebunben»
fein an bie Sütateric. ®enn bie fOtaterie ift c§

auch, öte unferm ©eift erft ©eftalt unb 3Iu0brud
öerletEjt. 3n biefem ©innc mag man wohl ißccr
©pnt mit „gauft" bergteichen. S®a§ bebeuten
aber giguren wie ber „groge Stumme" ober bie

unwirtliche ©cftalt <Solt>cig§? ©rfterer bevtörpert
bie fOtad)t, welche ben emporftrebenben ©eift mit.
©ewatt feiner Umwelt bertnüpft; er ift ber SIu§<

beud für Sräfte bie alten fKenfchen gemeinfam

finb unb bett ©injclnen jutn ©anjen berbinben. —
Unb Solbcig? gft fte nidft baê reine, befferc Qch
bon fßeer ©pnt felbft; fein „göttliches Sicht",
ba§ ihn immer wieber höher treibt unb gum
©chtujie bod) ertennen läfjt, baß e§ eine ©renje
gibt, bie tein fKenfch überfchreitet. (Dïidht 3ule|t
beftärtte mich bie ©riegfehe Sffiufit in biefer Stuf»
foffung). —

Tiefeä SSert erlebte an unferer Sühne eine
herbotragenbe SBicbcrgabe, bie in ctfier Sinie
ber tüchtigen Dtegic bon ©irettor fßcppler 311 ber»
banfen ift, bann aber auch ber einbrudsSboIIen
81u3ftattung bon ©Hcljntb Sohtunb. 50îit be«

fcheibenen ÜJfitteln würben hier grofjc S58irlungen
erjiett. SWächtigen Slnteil an bem ©rfolg trägt
aber audj bie fiïïufil bon ©rieg, bon beut Dr»
chefter unter ©ruft .Ç»oïjIfeIb§ Seitung mit allen
geinheiten 311 ©ehör gebracht. — 92un bie ®ar-
fteller. — SBalter SBarnborf at§ f|3ecr @t)nt geigte
— waä er bisher oft bermiffen liefe — bafe er
lebeitbig unb überseugenb 31t geftatten bermag.
greilich, ber fröhliche Uebermut be§ jungen fßeer
lag ihm nicht fo recht, umfo beffer lebte er fid)
in ben ©baratter bc§ alten, bon ©ewiffcnâbiffcu
gequälten ©fent ein. SfSir wollen hoffen, ben
Sünftter noch oft auf biefer erfreulichen §ö£)e
ber ®arfteïïung§funft 3U fehen. f)3aula Dtt3enn
atë atafe traf ben Weinerlich»3äntifchcn Ton ber
alten SKutter auêgejeichnet. ©§ ift gar nicht
möglich, alle guten @m3eïïeiftungen bie biefer
aibcnb brachte, gebüljrcnb 3U würbigen; war
bod) bag gefamte ©chaufpielpcrfonal (3unt Teil
fogar hoppelt) in her Slufführung befcljäftigt. föc«
fonbere Erwähnung berbtenen aber boch bie rüh«
renbe ©olbeig ber gran3iêta ©aab; bann aud)
bie ©amen peerbt (atg Tochter beg TroHtönigg),
Sfanife (fflnitra) unb ©tratl)mann (gngrib). fßräch»
tig war ber Tob in beiben ©cftalten bertreten;
bon unheimlicher ©etjärfe ber frembc fßaffagicr
®ttel)arb Sohlunb; milb unb- berföhnlidj ©arl
Sffieifi alg ffnopfgiefeer. geine ©hnratterthpen
boten aud) ©alidfow (Dlaf), fRobert gennt) alg
grrenar3t unb ©utnalbico alg Trotltönig. @0

gaben aüe, bom Spielleiter bi§ jum lefeten ®ar»
fteller, itjr S3cftes>, um biefeg aufecrorbcntlidjc ©r«
lebnig 3U bermitteln. — n —

Äurt Äüdjler: Sie oerfilberte fBrout.
„©in bunteg ©ptel bon ©elb unb Siebe", tn

beffen SJtittelpunlt bie gigur ber cljrfamen gung»
frau ffialitta fjeifig fteht. ©in alteg SKäbchen,
bem bon ber SRatur recht übet mitgefpielt würbe :

fie hot nämlich einen tleinen Sudel. Stun fteHt
fid) aber hefaug, bafe bic gungfer eine grofee
fïïîitgift 3U erwarten hot — ba geigt fich plöht'd)
etn ©chwarnt heiratgluftiger SBerehrer. 2Bte bic
getbljungrigen greicr abbüßen unb Wie fich P»
teßt boch einer finbet, ber cg ehrlid) meint —
bag geht man am beften fe!6ft anfcljen. ®te
ernfte gbee beg ©tüdcg berbirgt fich hinter fröt)»
liehen S8egebcnl)ettcn unb liebengwürbiger ©a«
tire. — fßaula Dtt3cnn alg gungfer Qeifig bot
eine prächtige Seiftung. @ie wufete bag Per«
bitterte unb boch bon heimlicher @ef)nfud)t ge»
quälte ffltäbchen lebenbig wieber3ugeben. gm
©egenfaß ba3U ftanb bie muntere Stichte ÜRar«
lene (9ielft) fltabemadjer), unterftüßt bon ihrer
greunbin Stinc (?llice ©tratt)wann). Sefonbereg
80b gebührt ©arl SBeife für bie ftimmunggboffc
gnf3enierung, bann auch für feinen ergôglidjen
Sürgermeifter. Qufammen mit bem gefchnicgel«
ten Sarbier (öermann ©alichow) unb bem fjanb»
feften ©dfloffer (fpaut ©molntj) ein Trio, Wie

man cg fonft nur in SBiHjcIm Sufch'ä fBilber»
bogen finbet. gür ben fchwärmcrifchen, ber«
träumten ©djuftergefelten eignete fich SBntbemar
Seitgeb borgüglicf). Ueber3engenb wirttc gannt)
SBatjerl atg Ilatfrlffüchtigc dtachbarin. Schabe,
bafe iferc Somit h'c unb ba etwag gcwaltfam
wirfte; ber Seifall beg fßublitumg mag baran
fchulb fein. fRobert genni) gcftaltcte bie wenig
bantbarc fRotle beg Sefererg fefer fhrnpatfeifih-
îludj bic übrigen ©arfteller trugen 3U bem ge«
fchloffencn ©inbrud ber Slufführung bei. -n-

$f)eater=Auffüf)run0 bes Dberfeminars ißern.
©er Itterarifche Serein beg Dberfeminarg 6e«

abfiefetigt, in Serbinbung mit einigen Gräften
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Die Genfer Stadtmusik wurde am
Montag auf ihrer Heimreise, von Zü-
rich her kommend, am Bahnhof durch
eine Vertretung der Berner Stadtmusik
empfangen. Die schmücken Genfer mit
ihren himmelblauen Uniformen und den
oftmals sicher unbequemen Paradedegen,
haben durch ihr famoses Spiel schnell
die Herzen der bundesstädtischen Con-
fédérés erobert, besonders als sie sich

auf dem Bundesplatz zu einem Fünfuhr-
konzert einstellten. Trotz des schlechten
Wetters hat eine ansehnliche Menschen-
menge die fkotten Weisen angehört.
Beim Begrüßungsakt waren mehrere
Mitglieder des Bundesrates und die
Bundeskanzler anwesend. Während ver
Verhandlungen des Großen Rates
brachte die Genfer Stadtmusik den Rats-
Mitgliedern ein Ständchen. Stadtpräsi-
dent und Großrat Lindt dankte den
Gcnsern für ihre freundliche Aufmerk-
samkeit. Ihm antwortete namens der
Genfer Nationalrat Stößel, der die
Freundschaft zwischen Bern und Genf
neuerdings bekräftigte. Am Abend ver-
sammelte sich eine große Gemeinde im
Kornhauskeller. -Der Festzug der Eewerbeausstellung
findet, entgegen umlaufenden Gerüchten,
auf keinen Fall ein drittes Mal statt.

Privatier G. Michel in Bern erhält
unter Verdankung der geleisteten Dienste
die nachgesuchte Entlassung als Mitglied
der kantonalen Handels- und Gewerbe-
kammer. —

Herr Dr. Stegemann wurde zum Ho-
norarprofessor für neue Geschichte an der
philosophischen Fakultät der Universität
München ernannt.

Seit einiger Zeit ist in der Stadt
wieder ein Mansardenmarder aufge-
taucht, der in ganz frecher Weise mit-
tels Nachschlüssel operiert. Die Man-
sardenbewohner, speziell Familien mit
Dienstboten, werden gemahnt, ihr Geld
oder Wertsachen entsprechend zu sichern.
Wahrnehmungen über Verdächtige sind
dem Fahndungsbureau des Stadtpolizei,
Telephon Bollwerk 301, zu ^nelden. ^

Die Fortschrittspartei der Stadt Bern
veranstaltete Herrn Minister Rüfenacht
eine Abschiedsfeier im Bürgerhaus, an
der Parteifreunde aus e^tadt und Land
teilnahmen. —

I>« Kleine (vronik
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Aus den Kantonen.
Die Stadt Baden ist von der letzter

Tage in Baden verstorbenen Frau Ju-
lia Fürst-Frei als Universalerbin ein-
gesetzt worden. Die Dahingeschiedene
hat auch verschiedene gemeinnützige In-
stitutionen mit reichen Legaten bedacht.

In der Nacht vom Mittwoch auf den
Donnerstag vergangener Woche, etwa
um 11 Uhr, ist im Käsereigebäude Win-
terhalten, Gemeinde Oberrütti, an dem
dortigen Käser, einem Berner, eine
Mordtat verübt worden, die den Tod
des Angefallenen zur Folge hatte.
Nachts 12 Uhr machte der noch in der
Käserei tätige, 18jährige Hüttenknecht
den Nachbarn die Mitteilung, der Kä-
ser sei erschlagen worden. Darauf be-
gaben sich die Polizei und noch in der

Nacht auch das Bezirksamt von Muri
an den Tatort. Der Hüttenknecht wurde
in Haft gesetzt. Es wurde festgestellt,
daß der Ermordete am vorhergehenden
Tage einen größern Geldbetrag ausbe-
zahlt erhielt, was dem Hüttenknecht
wahrscheinlich bekannt war. Das Opfer
muß mit einem Beil angefallen worden
sein. Es hat möglicherweise noch kurze
Zeit gelebt. Der Ermordete stand im
Alter von 50 Jahren und war Familien-
vater. Die Familie befindet sich in
Muri, wo er ebenfalls eine Käserei
führte. —

Ein Arbeiterinnen-Sanatorium wurde
in Faverges (Haute Savoie) eingeweiht.
Es wurde von den Seidenstoffwcbereien
Stünzi Söhne A.-G. für ihre Arbeite-
rinnen gestiftet und kann 120 -150 Ar-
beiterinnen aufnehmen. Unter Aufsicht
von zwei schweizerischen Leiterinnen
regieren die Mädchen sich selbst,-
sie wählen ihre Vorsteherin selbst, or-
ganisieren während der freien Zeit Kurse
für ihre Weiterbildung, und treiben
Sport. —

Im Friedhos von Lutry wurde unter
großer Beteiligung und in Anwesenheit
von Bundesrat Chuard das Denkmal zu
Ehren des verstorbenen Bundesrates
Ruffy eingeweiht. Ständerat Dr. Dind
übergab das Denkmal den Behörden von
Lutry, in deren Namen Gemeindevor-
steher Baatard sprach.

Das Departement des Innern des
Kantons Wallis erläßt eine Erklärung,
in der festgestellt wird, daß die offiziellen
Erhebungen über die bevorstehende
Weinernte ergeben haben, daß diese
quantitativ nur eine gute Mittelernte
sein werde. Mit Bezug auf die Qualität
dürfte der heurige vortrefflich ausfallen.

Man beabsichtigt, auf dem Großen
St. Bernhard ein Hotel zu bauen!
Glücklich, wer das alte Hospiz noch ge-
sehen hat, bevor die Straße den Auto-
mobilen geöffnet wurde! Glücklich, wer
diese gute Zeit noch erlebte! Seitdem
die Töff-töffs den berühmten Alpen-
Übergang erklettern, ist der Reiz seiner
Gegenden, die Ruhe des Asyles, sind
die schönen Stunden mit den Kloster-
brüdern vorbei. —

In Genf gibt es 30,000 Velofahrer,-
jeder vierte Einwohner befitzt demnach
ein eigenes Stahlroß. —

kerner ZtaMdeater.
Henrik Ibsen: Peer Gynt.

Es ist nicht leicht, aus der verwirrenden Fülle
wirklicher Erlebnisse, phantastischer Träume und
symbolischer Gestalten eine klare Deutung zu ge-
winnen, welche diesem schönsten und tiefsten
Werke Ibsens gerecht wird. Peer Gynt muß sich

am Ende seines ruhelosen Lebens eingestehen,
daß er nichts gewesen ist — und warum? West

er die Nichtigkeit dieser Welt erkennt und den-
noch ihre Güter besitzen wollte und ihnen nach-
jagte, sein Leben lang. Aber liegt nicht gerade
in diesem Zwiespalt die Tragik des menschlichen
Geistes überhaupt: einerseits die Erkenntnis höch-
sten, göttlichen Seins, anderseits das Gebunden-
sein an die Materie. Denn die Materie ist es

auch, die unserm Geist erst Gestalt und Ausdruck
verleiht. In diesem Sinne mag man wohl Peer
Gynt mit „Faust" vergleichen. Was bedeuten
aber Figuren wie der „große Krumme" oder die

unwirkliche Gestalt Solvcigs? Ersterer verkörpert
die Macht, welche den emporstrebenden Geist mit
Gewalt seiner Umwelt verknüpft; er ist der Aus-
druck sür Kräfte die allen Menschen gemeinsam

sind und den Einzelnen zum Ganzen verbinden. —
Und Solvcig? Ist sie nicht das reine, bessere Ich
Von Peer Gynt selbst; sein „göttliches Licht",
das ihn immer wieder höher treibt und zum
Schluße doch erkennen läßt, daß es eine Grenze
gibt, die kein Mensch überschreitet. lNicht zuletzt
bestärkte mich die Griegsche Musik in dieser Auf-
fassung). —

Dieses Werk erlebte an unserer Bühne eine
hervorragende Wiedergabe, die in erster Linie
der tüchtigen Regie von Direktor Peppler zu ver-
danken ist, dann aber auch der eindrucksvollen
Ausstattung von Ekkehard Kohlund. Mit be-
scheidenen Mitteln wurden hier große Wirkungen
erzielt. Mächtigen Anteil an dem Erfolg trägt
aber auch die Musik von Grieg, von dem Or-
chester unter Ernst Hohlfelds Leitung mit allen
Feinheiten zu Gehör gebracht. — Nun die Dar-
steller. — Walter Warndorf als Peer Gynt zeigte
— was er bisher oft vermissen ließ — daß er
lebendig und überzeugend zu gestalten vermag.
Freilich, der frühliche Uebermut des jungen Peer
lag ihm nicht so recht, umso besser lebte er sich
in den Charakter des alten, von Gewissensbissen
gequälten Gynt ein. Wir wollen hoffen, den
Künstler noch oft auf dieser erfreulichen Höhe
der Darstellungskunst zu sehen. Paula Ottzenn
als Aase traf den weinerlich-zänkischen Ton der
alten Mutter ausgezeichnet. Es ist gar nicht
möglich, alle guten Einzelleistungen die dieser
Abend brachte, gebührend zu würdigen; war
doch das gesamte Schauspielpersunal (zum Teil
sogar doppelt) in der Aufführung beschäftigt. Bc-
sondere Erwähnung verdienen aber doch die rüh-
rende Solveig der Franziska Gaab; dann auch
die Damen Hcerdt (als Tochter des Trollkönigs),
Kaniß (Anitral und Strathmann (Ingrid). Präch-
tig war der Tod in beiden Gestalten vertreten;
von unheimlicher Schärfe der fremde Passagier
Ekkehard Kohlund; mild und- versöhnlich Carl
Weiß als Knvpfgicßer. Feine Charaktertypen
boten auch Dalichow (Olaf), Robert Jenny als
Irrenarzt und Sumalvico als Trollkönig. So
gaben alle, vom Spielleiter bis zum letzten Dar-
stellcr, ihr Bestes, um dieses außerordentliche Er-
lebnis zu vermitteln. — n —

Kurt Küchler: Die versilberte Braut.
„Ein buntes Spiel von Geld und Liebe", in

dessen Mittelpunkt die Figur der ehrsamen Jung-
frau Kalitta Zeisig steht. Ein altes Mädchen,
dem von der Natur recht übel mitgespielt wurde:
sie hat nämlich einen kleinen Buckel. Nun stellt
sich aber heraus, daß die Jungfer eine große
Mitgift zu erwarten hat — da zeigt sich plötzlich
ein Schwärm heiratslustiger Verehrer. Wie die

geldhungrigen Freier abblitzen und wie sich zu-
letzt doch einer findet, der es ehrlich meint —
das geht man am besten selbst ansehen. Die
ernste Idee des Stückes verbirgt sich hinter früh-
lichen Begebenheiten und liebenswürdiger Sa-
tire. Paula Ottzenn als Jungfer Zeisig bot
eine prächtige Leistung. Sie wußte das ver-
bitterte und doch von heimlicher Sehnsucht ge-
quälte Mädchen lebendig wiederzugeben. Im
Gegensatz dazu stand die muntere Nichte Mar-
lene (Nelly Nademacher), unterstützt van ihrer
Freundin Nine (Alice Strathmann). Besonderes
Lob gebührt Carl Weiß sür die stimmungsvolle
Inszenierung, dann auch für seinen ergötzlichen
Bürgermeister. Zusammen mit dem geschniegel-
ten Barbier (Hermann Dalichow) und dem Hand-
festen Schlosser (Paul Smoiny) ein Trio, wie
man es sonst nur in Wilhelm Busch's Bilder-
bogen findet. Für den schwärmerischen, ver-
träumten Schustergesellen eignete sich Waldemar
Leitgeb vorzüglich. Ueberzeugend wirkte Fanny
Bayerl als klatschsüchtige Nachbarin. Schade,
daß ihre Komik hie und da etwas gewaltsam
wirkte; der Beifall des Publikums mag daran
schuld sein. Robert Jenny gestaltete die wenig
dankbare Rolle des Lehrers sehr sympathisch.
Auch die übrigen Darsteller trugen zu dem ge-
schlossencn Eindruck der Aufführung bei. -n-

Theater-Aufführung des Oberseminars Bern.
Der literarische Verein des Oberseminars be-

absichtigt, in Verbindung mit einigen Kräften
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bc? Segrerinnenfeminar? Wonbijou greitag unb
Sam?tag bert 22. unb 23. September 1922 abenb?
8 Uhr im tarfaat Sdjängli eine Sluffügrung ber
Sfomöbie „gugenb Bon g eu te" Bon Otto
©rnft gu üeranftalten.

SBte Bor brei gagren bei „gtacg?mann at?
@r^ie£)ec" bc?fetben Dicgter?, fo werben bie jungen
Seute aueg £)tcr ignen gufagenbe Stötten fpielen.
Da ba? Suftfpict Dtto ©rnft?, ber feibft Serrer
war, bie midjtigften Sitbung?fragen berührt, finb
bie Darfteller in igrem ©temente.

„gugenb Bon geute" Berfpottet ben ©rügen«
magn • einiger eingebilbeter ©egriftftetter unb
ffiünftter, bie burd) E|öc£)ft ïomtfdje Dgpen Ber«

treten finb, unb ftettt ibnen ben gefunben Sinn
einer. BraOen Sürger?fa nilie gegenüber, beren

©ogn, ein angegenber Sirgt, Bon einem ber Straft?«
genic? umgarnt worben ift. Die gugenbgetiebte
be? Ipauptgetben trägt burcg if)re $arobierung
be? Siteraturgigert? Biet bagu bei, ben berirrten
greunb wieber gur Sefinnung gu bringen."

Sger an ben Darbietungen juqenbticger Wimen,
bie iEjre gange Seele in i£)re Slufgabe gu legen
Bflegen, greube bat, fei im Sorau? auf bie Stuf«

fiigrung be? Dberfeminar? aufmertfam gemaigt ;

Wir tönnen ben Scfucgern einen frögtugen Stbenb

berfpreegen. SorBertauf bei St. grande, Sucg«
ganbtung. Der (Reinertrag fällt in bie Sfcifeïaffe.

_nzi i

II a Kunstballe ®li
ss ssa

tJIusftettung ©buorb ®tuncg in ber Äunftgatte
3. bis 24. September.

9îâc£)bem ba? gürdjer Stunftgau? ba? foftbnre
unb fcltfamc Sßert bc? norwegifeben Waters
wäbrcitb 6 SBodjen beherbergt bat, tommt fie
für turge bret SBocgen mit etwa? rebugiertem
Seftanbe aud) su un?. SBagrlid), eine ©etegen«
beit mit biefem genialen tünftter betannt gu
werben, bie fid) Eaùm fo leicht wieber finbet.

Die obern Säte ber ,balle geigen bie ©entälbe,
bie untern bie ©rapgit Wund)?. gmei Scgmeiger»
Stamen Eommen einem beim erften binfegen un«
wiftfürtieb über bie Sippen: öobler unb Simiet.
Sin bobler gemahnt bie berbe, tiare Sinie Bon
WundjS Sanbfdjaften; t§re ingatt?fcgmcren fatt«
farbigen gtäcgen meden bie ©rinnerung an bie

granitene SSa^r^eit in bobter? Sergbitbern. So
finb SJtuncg? Stranbbitber Setfpiete einer mo»
numentaten ßanbfcgaft?materei, wie wir fie nur
bei gang ©rogen wieberfinben. Skid) ein Se«

traegter Bon ©mpfinbung tonnte fieb ber rollen«
ben SBucgt feiner 9Jtcere?mogett (Sto. 64) ober
ber norbifd) « febwermütigen ©infamfeit feiner
©cgncetanbfcgaften Bcrfcgtiegen

SBo Wuncg aber Bewegung malt ober gigu«
ren in ber Sanbfcbaft, ba Bernteinen wir Stmict?
pnfet an ber SIrbeit gu feben. Die garbe wirb
ba s" Straft unb SSitte. Wan beaegte bie l'on«
griteng gmifegen bem „Sauer im Stogtader" (Sir. 47)
unb etwa einer Stmiet'fcgen Obfternte. Da? Sitb
„groei ÜRäbcgen im ©arten" (Sio. 22) tünnte bi«

reft Bon Stmict gematt fein.
Sluffäftig ift aueb bei SJiumg? Sßorträttunfi bie

innere Uebereinftimmung mit ber Stunft ber bei«

ben Schweiger. §ier wie bort tommt mit eie»

mentarer traft bie Datfncge gur SBirtung, bag
ber groge tünftter nur Berarbeitete Slnjcgaitung
wiebergeben tann. Wund)? Surträt? fiitb gmei«
fefto? magr, auch int naturattftifegen Sinn ; aber

fie geben iperföntiegfeiten wieber, bie fetbftbe«
Wugt auf ber ©rbe ftegen unb eine überlegene
©etftigfeit gut Schau tragen; e? ift, wie wenn
ber ©eniu? be? ©infamen in biefe Wenfdjen
übergeffoffen wäre. Dag er auch imprefftontfitfeb
frifege igorträt§ gu malen Berftegt beweifen bie

bergigen Bier Suben feines Wägen unb greunbeS
Dr. Stnbe; fo mügen bie Slier Bor bem SJÎaier ge«

ftanben gaben, aïê ber SSater fie b«-'ein rief,
um fie bem tünftter borguftetten.

Wuncb§ ©rapbit ift wo mügtieb noch intereffan«
ter at§ feine ©etnätbe e§ finb. ©ine ungemein
reiege ©ebanfen« unb ©mpfinbungSwett fpiegett
fiel) in biefen Siabierungen unb Sitgographien
wieber. Wan begreift fie nur, wenn man ben
biogtapbifeben ©tementen barin nachfpürt. Wuncb

ift ein .finb ber ©rogftabt, geboren tn triftiania.
©r erlebte Sferlin unb $ari§, war Biet auf Stei«

fen ; im Sprung gegt ber 60 gägrigc (geb.
12. Deg. 1863) batb nach ijßaris, batb naeggtatien;
ber Unbeweibte tebt in Bier Käufern, batb in
btefer batb in jener Stabt. feiner norbtfegen §ei«
mat. @r fuegt unb finbet feinen Umgang bei

tünfttern unb ©etegrten. @r 'Berfegrte mit
gbfen ; Strinbbcrg ift fein greunb : fein SSorträtifi
gat bie SBejenâart biefer Wänner in igrer @r«

fegeinung nnêgefcgôpft wie SStuncg.
SBie tlinger neigt er gum ggftu§; bocg er«

fegeinen bie Sfeibcn nur gagrgegnte entfernt
boneinanber, gür bie SJiärcgenbtättcr Sttpga unb
Omega feglt un8 nocg bie ©inftettung. Solche
.fünft braucht geit. Stber gwcifetïoê tognt fteg
gier bie Semügung SBit möchten unferen Sefern
ben ©ang in bic fjjj^atle bringenb anraten.

H.B.

Iis Vmdbiedms. «Ii
«g aa

CcDr= und UnterricDtsuRsen.
(©inaefanbt.) gn ber Stbficgt, ©rwaebfenen

beibertei ©eicgtecbtâ, befonber§ Seamten unb Stn«

geftettten alter SJerwattungen, gnbuftriegweigen
unb Unternehmungen, einewilttommeneSSitbungS«
ftätte gu bieten, würbe am 15. ütuguft an ba§
©umboibttanum eine Stbenbmittetfcgute ange«
gtiebert. Sîortâufig werben an bter Stbenben
bon nur bewährten Segrträften be§ gnftituteS
atte unb moberne ©praegen. Watgernatit unb
Öanbetgfäcger unterrichtet. Der Schüler tann
ogne SSerufgftörunq itnb mit geringem .foften«
aufwanb fteg fuïgefftbe auf bag WaturitätSepamen
(Siterar-, Sfeat« unb foanbetêmatura) borbereiten
ober naeg freier SBagt fieg aueg nur in eingetnen
gäcgern auSbitben. Um in igrem Serneifer an«
gefpornt unb bem giete näger gerüett gu werben,
haben fid) bie Waturanben nach SSertauf eine?
Scbuljagre? periobifdien Sküfunaen gu unter«
giegen. Diefe erft türgtieb in? Sehen gerufene
Stbenbmittetfcgute erfreut fteg bereit? einer regen
grequeng, unb gwar niegt allein wegen igrer
muftergüftigen Drganifation, fonbern wogt eben»

fofegr infolge ber in weiteren S5oIt?freifeit bereit?
burcgg'ebrungenen ©rtenntni?, bag geiftige Düdj-
tigfeit gerabe im heutigen aufreibenben .fon»
turrengtampf immer nocg bie hefte unb wirtfamfte
SSaffe ift. Die ftet? gnnegmenbe ©rgülergagt be»

Weift wogt am heften, bag bie Stbenbmittetfcgute
einem Wirttiegen SIebürfni? entfpriegt unb bem
atigemeinen ©itbung?brang unferer geit in bottem
Wage gereegt Wirb, gür ben am 24. Dftober
beginnenben SBintertur? finb at? ©pegialfäcger
nocg ©rteegifeg, Spanifcg unb fRufftfcg in Stu?ficgt
genommen worben. ^

ßntenktd) ßuf ber kleinen SdjangeJ

SBeïanntlicf) ergält ber 3(etdj auf urt-
ferer Älcirtett Scgange fett einigen 3ai)=
ren nom Stuguft an Bis gum ©eginn
bes SrüBia'Bres ben ©efudj einer grö=
feeren Ülngagt roilber SJiärgenten. Seit
biefem Sommer finb nunmehr aud) an«
bere (Sntenarten auf bem fteid) unter«
gebracht. Diefer Xlmftanb ermöglidjt
bem ©efucher, eine intereffante 93eob=
achtung gu madjen, nämli® bic lim«
färbung, b. h- bie Ummauferung ber
®ntenmännd)en gu oerfolgen.

fffiettn bie SItärg« ober Stodenten im
iöerbft eintreffen, fo finb fie alte gleid)«
artig braun gefärbt. 3m grühiahr ift
ein fteil berfelben (bie ilRänndjen) oiel
fdjmuder befiebert als ber anbere (bie
2Beibd)eit). Die (Enten haben nämlich
bie ßigentümlidjteit, bah bie iütaufer,
atfo ber ffrebertoechfel, heim 2Beibd)en
jährlich eine einfache unb beim iüiättn«
eben eine hoppelte ift. Die ^»auptntau«
fer beginnt heim ftRänndjen oiet früher
als beim 3Bcihchen, gur 3eit, ba lehteres

nod) brütet. Sie erftredt fid): ohne 3lus=
nähme über bas gange (Sefteber. Sie
gibt bem 9Kännd)en ein ftleib, bas bem«
jenigen bes 2Beibd)cns gleicht. Diefes
Sommerïîeib trägt ber (Erpel, roie bas
(Entenmännchen aud) heifet, noch bis gum
(Eintritt bes ©Sinters. Dann tritt bei
ihm bie groeite fötaufer ein, bie fid) aber
biesmai nid)t über bie Sdjioung« unb
Schroangfebern (mit ütusnahme ber ftRit«
telfebern bes leiteten) erftredt. Durch
biefe ©taufer gewinnt bas (Entenmänn«
d)en feine fd)öne fjärbung (g. ©. ben
grünen Stopf ufro.), fein ©rad)tfleib,
bas aud) fein (ôocbgeitsïleib ift. Diefe
Serfärbung tann ber ©efudjer ber fttei«
nen Schonge nunmehr .hefonbers an ben
gugegogenen Stodenten in aller SCRufee
heobad)ten.

Das (Entemneibd)en macht toährenb
bem ©rut« unb ©ufguchtgefchäft ber
Hungen eine SJÎanfer burd). (Es behält
bann bas einfacher gefärbte Etleib ein
ganges 3af)r lang hei. A. H.

GAB
(Sergner Slb. -Wetattronrenfabrit.)
Sornegmer Doilettentifcg,
©ang filigran gegatten :

Ännftfcgtofjer gibt'? aueg geute nocg
Unb niegt nur bei ben Sitten.
Unb auf ber Warmorptatte gegt'0
©egmiebeifern luftig gu :

Sïreugfpinnc gibt perrn Dotcntopf
©in gärtlicg Rendez-vous,
Ipeugumper giertieg fctjmiebetnicfft
Dem Sommerpögefein,
Sibeüe wippt auf fegfanfem öatm
gm geben Sonnenfcgcin.
t>irfcgtäfer îrabbett ftittpergnügt
Dem Wntentäfer gu,
grau Schnede ftredt bie gügter au?:

gatt' id) Wittag?rug?

*
3m fügen ÜBin&et.

(.f un bit or en Perba nb Sern unb Um«
gebung.)

©? gibt ein tßtägegen in ber (1AB,
Sefonber? au?erforen:
So wunbernett unb guderfüg,
„Der ißtaj} ber ®onbitoren".
Sîur fegabe, bag bie SBunber all'.
Die gier gu ftanbe tarnen, *

SJerfperrt unb gut Berfcgtoffen finb
SBogt unter ®ta? unb fRagmen.
Denn §äcgter'? guderflugere
SSräcgt nocg Biet megr ©ntgüden,
SBenn fie im gid«gacE«Sege(ftug
Wancg' Wäut^en möcgt' begtüden.
Unb SBitbbotg'? Sd)wämmtt würben aud)
Stiegt lang im greien fpriegen,
Unb'? Wargipanobfi Sebgarbt'? mär
SBa? feine? gum ©eniegen.
Setbft gbeatiften tönnt' e? wogt
Set grauegiger nocg glüden,
Den atterfdjünften Sîofcnftraug
gu offen, ftatt gu pftüden.
Stucg §Dd)ftein? ©dgweigergau? gätt' Batb
gretmieter fieg gefunben,
Unb war trog alter S8ognung?not
Som Scgauptag batb oerfegwunben.
Unb ißtügen? Sären tarnen wogt
Stiegt in ben Särengraben,
Unb feibft ber ggtglogg geanriegarb'?
SBürb' manegen ©aumen laben.
Die @!ace<gormen Sorter'? wät'n
Satb ogne ©tace Perfcgwunben,
Unb aueg ma? jonft nocg atte? bort
Ipätt' halb fein ©nb' gefunben.
Drum iff? am ©nbe bocg nocg gut,
Dag alte? wogt Perfcgtoffen :

Sonft würb' am ©nb' nocg in ber GAB
Um'? guderwert — gefegoffen. potta.
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des Lehrerinnenseminars Monbijou Freitag und
Samstag den 22, und 23, September 1922 abends
8 Ubr im Kursaal Schänzli eine Aufführung der
Komödie „Jugend von heute" von Otto
Ernst zu veranstalten.

Wie vor drei Jahren bei „Flachsmann als
Erzieher" desselben Dichters, so werden die jungen
Leute auch hier ihnen zusagende Rollen spielen.
Da das Lustspiel Otto Ernsts, der selbst Lehrer
war, die wichtigsten Bildungsfragen berührt, sind
die Darsteller in ihrem Elemente, <

„Jugend von heute" verspottet den Grüßen-
Wahn - einiger eingebildeter Schriftsteller und
Künstler, die durch höchst komische Typen ver-
treten sind, und stellt ihnen den gesunden Sinn
einer, braven Bürgersfa nilie gegenüber, deren

Sohn, ein angehender Arzt, von einem der Krafts-
genies umgarnt worden ist. Die Jugendgeliebte
des Haupthelden trägt durch ihre Parodierung
des Literaturgigerls viel dazu bei, den verirrten
Freund wieder zur Besinnung zu bringen,"

Wer an den Darbietungen jugendlicher Mimen,
die ihre ganze Seele in ihre Aufgabe zu legen
pflegen, Freude hat, sei im Voraus auf die Auf-
führung des Oberseminars aufmerksam gemacht;
wir können den Besuchern einen fröhlichen Abend
versprechen. Vorverkauf bei A, Francke, Buch-
Handlung, Der Reinertrag fällt in die Reisekasse,

^
Ausstellung Eduard Munch in der Kunsthalle

3. bis 24. September.
Nachdem das Zürcher Kunsthaus das kostbare

und seltsame Werk des norwegischen Malers
während 6 Wochen beherbergt hat, kommt sie

für kurze drei Wochen mit etwas reduziertem
Bestände auch zu uns. Wahrlich, eine Gelegen-
heit mit diesem genialen Künstler bekannt zu
werden, die sich kaum so leicht wieder findet.

Die obern Säle der Halle zeigen die Gemälde,
die untern die Graphik Munchs. Zwei Schweizer-
Namen kommen einem beim ersten Hinsehen un-
willkürlich über die Lippen: Hodler und Amiet,
An Hodler gemahnt die herbe, klare Linie von
Munchs Landschaften; ihre inhaltsschweren satt-
farbigen Flächen wecken die Erinnerung an die

granitene Wahrheit in Hodlers Bergbildcrn, So
sind Munchs Strandbilder Beispiele einer mo-
numentalen Landschaftsmalerei, wie wir sie nur
bei ganz Großen wiederfinden. Welch ein Be-
trachter von Empfindung könnte sich der rollen-
den Wucht seiner Mcereswogen (Nv, 64) oder
der nordisch-schwermütigen Einsamkeit seiner
Schneelandschasten verschließen?

Wo Munch aber Bewegung malt oder Figu-
ren in der Landschaft, da vermeinen wir Amiets
Pinsel an der Arbeit zu sehen. Die Farbe wird
da zu Kraft und Wille, Man beachte die Kon-
gruenz zwischen dem „Bauer im Kohlacker" (Nr, 47)
und etwa einer Amiet'schen Obsternte, Das Bild
„Zwei Mädchen im Garten" )No, 22) könnte di-
rekt von Amiet gemalt sein.

Ausfällig ist auch bei Munchs Porträtkunst die
innere Uebereinstimmung mit der Kunst der bei-
den Schweizer, Hier wie dort kommt mit ele-

mentarer Kraft die Tatsache zur Wirkung, daß
der große Künstler nur verarbeitete Anschauung
wiedergeben kann, Munchs Porträts sind zwei-
fellos wahr, auch im naturalistischen Sinn; aber
sie geben Persönlichkeiten wieder, die selbstbe-
wußt auf der Erde stehen und eine überlegene
Geistigkeit zur Schau tragen; es ist, wie wenn
der Genius des Einsamen in diese Menschen
übergeflossen wäre. Daß er auch impressionistisch
frische Porträts zu malen versteht beweisen die

herzigen vier Buben seines Mäzen und Freundes
Dr, Linde; so mögen die Vier vor dem Maler ge-
standen haben, als der Vater sie herein rief,
um sie dem Künstler vorzustellen.

Munchs Graphik ist wo möglich noch interessan-
ter als seine Gemälde es sind. Eine ungemein
reiche Gedanken- und Empfindungswelt spiegelt
sich in diesen Radierungen und Lithographien
wieder. Man begreift sie nur, wenn man den
biographischen Elementen darin nachspürt. Munch

ist ein Kind der Großstadt, geboren in Kristiania,
Er erlebte Berlin und Paris, war viel auf Rei-
sen; im Sprung geht der 69 Jährige (geb,
12, Dez, 1863) bald nach Paris, bald nach Italien;
der Unbeweibte lebt in vier Häusern, bald in
dieser bald in jener Stadt seiner nordischen Hei-
mat. Er sucht und findet seinen Umgang bei

Künstlern und Gelehrten. Er verkehrte mit
Ibsen: Strtndbcrg ist sein Freund: kein Porträtist
hat die Wesensart dieser Männer in ihrer Er-
scheinung ausgeschöpft wie Munch,

Wie Klinger neigt er zum Zyklus; doch er-
scheinen die Beiden nur Jahrzehnte entfernt
voneinander. Für die Märchenblättcr Alpha und
Omega fehlt uns noch die Einstellung. Solche
Kunst braucht Zeit, Aber zweifellos lohnt sich

hier die Bemühung Wir möchten unseren Lesern
den Gang in die A^s^h^ä dringend anraten.

!>s Verzchieaenes. ^!>

Lestr- uns Unterrichtswesen.
sEinaesandt,) In der Absicht, Erwachsenen

beiderlei Geschlechts, besonders Beamten und An-
gestellten aller Verwaltungen, Industriezweigen
und Unternehmungen, eine willkommene Bildungs-
stätte zu bieten, wurde am 15, August an das
Humboldtianum eine Abendmittelschule ange-
gliedert. Vorläufig werden an vier Abenden
von nur bewährten Lehrkräften des Institutes
alte und moderne Sprachen, Mathematik und
Handelsfächer unterrichtet. Der Schüler kann
ohne Berufsstörunq und mit geringem Kosten-
aufwand sich sukzessive auf das Maturitätsexamen
(Literar-, Real- und Handelsmatura) vorbereiten
oder nach freier Wahl sich auch nur in einzelnen
Fächern ausbilden. Um in ihrem Lerneifer an-
gespornt und dem Ziele näher gerückt zu werden,
haben sich die Maturanden nach Verlauf eines
Schuljahres periodischen Prüfungen zu unter-
ziehen. Diese erst kürzlich ins Leben gerufene
Abendmittelschule erfreut sich bereits einer regen
Frequenz, und zwar nicht allein wegen ihrer
mustergültigen Organisation, sondern wohl eben-
sosehr infolge der in weiteren Volkskreisen bereits
durchgedrungenen Erkenntnis, daß geistige Tuch-
tigkeit gerade im heutigen aufreibenden Kon-
kurrenzkampf immer noch die beste und wirksamste
Waffe ist. Die stets zunehmende Schülerzahl be-
weist wohl am besten, daß die Abendmittelschule
einem wirklichen Bedürfnis entspricht und dem
allgemeinen Bildungsdrang unserer Zeit in vollem
Maße gerecht wird, Für den am 24, Oktober
beginnenden Winterkurs sind als Spezialfächer
noch Griechisch, Spanisch und Russisch in Aussicht
genommen worden, j
Vom Ententeich auf der Kleinen Schanze)

Bekanntlich erhält der Teich auf un-
serer Kleinen Schanze seit einigen Iah-
ren vom August an bis zum Beginn
des Frühjahres den Besuch einer grö-
tzeren Anzahl wilder Märzenten. Seit
diesem Sommer sind nunmehr auch an-
dere Entenarten auf dem Teich unter-
gebracht. Dieser Umstand ermöglicht
dem Besucher, eine interessante Beob-
achtung zu machen, nämlich die Um-
färbung, d, h. die Ummauserung der
Entenmännchen zu verfolgen.

Wenn die März- oder Stockenten im
Herbst eintreffen, so sind sie alle gleich-
artig braun gefärbt. Im Frühjahr ist
ein Teil derselben (die Männchen) viel
schmucker befiedert als der andere (die
Weibchen). Die Enten haben nämlich
die Eigentümlichkeit, daß die Mauser,
also der Federwechsel, beim Weibchen
jährlich eine einfache und beim Männ-
chen eine doppelte ist. Die Hauptmau-
ser beginnt heim Männchen viel früher
als beim Weibchen, zur Zeit, da letzteres

noch brütet. Sie erstreckt sich ohne Aus-
nähme über das ganze Gefieder, Sie
gibt dem Männchen ein Kleid, das dem-
jenigen des Weibchens gleicht. Dieses
Sommerkleid trägt der Erpel, wie das
Entenmännchen auch heiszt, noch bis zum
Eintritt des Winters. Dann tritt bei
ihm die zweite Mauser ein, die sich aber
diesmal nicht über die Schwung- und
Schwanzfedern (mit Ausnahme der Mit-
telfedern des letzteren) erstreckt. Durch
diese Mauser gewinnt das Entenmänn-
chen seine schöne Färbung (z. B, den
grünen Kopf usw.). sein Prachtkleid,
das auch sein Hochzeitskleid ist. Diese
Verfärbung kann der Besucher der Klei-
nen Schanze nunmehr besonders an den
zugezogenen Stockenten in aller Mutze
beobachten.

Das Entenweibchen macht während
dem Brut- und Aufzuchtgeschäft der
Dungen eine Mauser durch. Es behält
dann das einfacher gefärbte Kleid ein
ganzes Iahr lang bei. Ick,

(Bergner Ad, Metallwarenfabrik.^
Vornehmer Toilettentisch,
Ganz filigran gehalten:
Kunstschlosser gibt's auch heute noch
Und nicht nur bei den Alten,
Und auf der Marmorplatte geht's
Schmiedeisern lustig zu:
Kreuzspinne gibt Herrn Tvtcnkopf
Ein zärtlich Ikcmàox-vvus,
Heugumper zierlich schmiedeknickst
Dem Svmmervögelein,
Libelle wippt auf schlankem Halm
Im hellen Sonnenschein.
Hirschkäfer krabbelt stillvergnügt
Dem Maienkäfcr zu,
Frau Schnecke streckt die Fühler aus:
Wo halt' ich Mittagsruh?

-I- H
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Im süßen Winkel.
^Konditoren verband Bern und Um-

gebung)
Es gibt ein Plätzchen in der <1.10,
Besonders auserkoren:
So wundernett und zuckersüß,
„Der Platz der Konditoren",
Nur schade, daß die Wunder all'.
Die hier zu stände kamen,'
Versperrt und gut verschlossen sind
Wohl unter Glas und Rahmen
Denn Hächler's Zuckerflugere
Brächt noch viel mehr Entzücken,
Wenn sie im Zick-Zack-Segelflug
Manch' Mäulchen möcht' beglücken.
Und Wildbolz's Schwämmst würden auch
Nicht lang im Freien sprießen,
Und's Marzipanobst Lebhardt's wär
Was feines zum Genießen,
Selbst Idealisten könnt' es wohl
Bei Frauchiger noch glücken,
Den allerschönsten Rosenstrauß
Zu essen, statt zu pflücken.
Auch Hochsteins Schwcizerhaus hätt' bald
Freimieter sich gefunden,
Und wär trotz aller Wohnungsnot
Vom Schauplatz bald verschwunden.
Und Plüßens Bären kämen wohl
Nicht in den Bärengraben,
Und selbst der Zytglvgg Jeanrichard's
Würd' manchen Gaumen laben.
Die Glace-Formen Barter's wär'n
Bald ohne Glace verschwunden,
Und auch was sonst noch alles dort
Hätt' bald sein End' gefunden.
Drum ist's ain Ende doch noch gut,
Daß alles wohl verschlossen:
Sonst würd' am End' noch in der
Um's Zuckerwerk — geschossen, Hà,
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